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Ta ble of Con tents
Vor wort
Bio gra phie
Lie der
Ach, wie so glü ck lich ist ein Her ze,
Als bald ich mich in mei nem Sinn
Ar mer Mensch! was kann’s dir hel fen
Bleib‘ hier, o Got tes Sohn!
Das Wei zen korn ge lan get nicht
Dass ich voll Sehn sucht bin
Dein Blut, Herr, ist mein Ele ment
Dein Blut, Herr, ist mein Ele ment (II)
Du höchs tes Klein od rei ner See len
Du nie ge schloss’nes Aug‘,
Ent fer net euch, ihr mat ten Kräf te
Frag dei nen Gott, hör‘, was Er zeu get
Füll uns mit dei ner Lie be
Hei ligs ter Je sus, Hei li gungs quel le
Ich bin ver wund’t
Ich weiß nicht, wie mir ist
Ihr Schwes tern, was nimmt so das Her ze mir ein?
Ist dies nicht mei nes Hir ten Wort
JE SU! dei ne heil ge Wun den
Je su, mein Treu er
Komm, beu ge dich, mein Herz und Sinn
Lob sei dem Lamm, das uns des Geis tes Atem gi bet
Nichts, gar nichts auf die ser Er den
Nun hast Du ja dein Wort, o Herr, er fül let,
Nun muss ich Ihn lie ben, nun muss ich al lein
O Durch bre cher al ler Ban de
O Glanz der Herr lich keit, du uns re Son ne
O Herr der Herr lich keit
O Le bens quell
O Lie be son der Grund
O mein Herz, zeuch dein Be geh ren
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O wer Al les hätt‘ ver lo ren
Salb‘ uns mit dei ner Lie be
Schwing‘, o mei ne See le, dich be hen de
So führst Du doch recht se lig, Herr, die Dei nen
Stren ger Win ter, fleuch von hin nen!
Sü ßer Trös ter, liebs ter Gast
Tau send mal ver lang te Lie be!
Ver bor gnes Licht, ge hei mes Le ben
Ver giss mein nicht
Wer ist doch Die, die wie der Glanz am Mor gen
Wer sei nen Hei land hält
Wie herr lich ist des gro ßen Na mens Pracht
Wie wohl ist mir, dass ich nun mehr ent bun den
Willst du mit dem vol len Licht
Wo flieh‘ ich hin? wo soll ich blei ben?
Wo ist wohl ein sü ßer Le ben
Wo mein Schatz liegt, ist mein Her ze
Zeuch mei nen Geist, o Herr, von hin nen
Quel len:
Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
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Vor wort
2022 – und ich ma che wei ter da mit, neue Bü cher zu sam men zu stel len in der
Hoff nung, dass in ih nen et was ist, was Euch in Eu rem Glau ben wei ter ‐
bringt.

Da bei wer den zum Teil al te Bü cher über ar bei tet, neue an ge bo ten oder the ‐
ma ti sche er stellt, zum Bei spiel für die christ li chen Fei er ta ge.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bio gra phie
Den 30. May 1714 starb zu Per le berg im Bran den bur gi schen: Gott fried Ar ‐
nold. Er war ge bo ren den 5. Sept. 1666 zu An na berg in Sach sen, wo sein
Va ter Prä zep tor war. Nach dem er schon im fünf ten Jah re sei ne Mut ter Ma ‐
ria, geb. Lah lin, ver lo ren hat te, muss te er schon in sei nen Kna ben jah ren an
man cher lei Ent beh run gen sich ge wöh nen, und durch Lek ti o nen ge ben sei ‐
nen Un ter halt ver die nen. Auf dem Gym na si um zu Ge ra und der Uni ver si tät
Wit ten berg hielt ihn ei ne au ßer or dent li che Lern be gier de von der Teil nah me
an den Tor hei ten und Aus schwei fun gen sei ner Al ters ge nos sen zu rück, da ‐
ge gen blieb er nicht frei von den Ver su chun gen des Ehr gei zes, die je doch an
der schon frü he an sei nem Her zen ar bei ten den und ihn zu öf te rem Ge bet im
Ver bor ge nen an trei ben den Gna de Got tes ei nen kräf ti gen Wi der stand fan ‐
den. Nach voll en de ten Stu di en über nahm er ei ne Hof meis ter stel le zu Dres ‐
den, wo er Ge le gen heit fand, Spe ners Pre dig ten und er bau li che Vor le sun gen
zu be nüt zen. Als er es sich aber an ge le gen sein ließ, mit sei ner re li gi ö sen
Über zeu gung un ter al len Um stän den auch sein Le ben in Über ein stim mung
zu brin gen, und mit Wort und Wan del die Sün den sei ner Um ge bung straf te,
so wur de er un ver se hens von sei ner Hof meis ter stel le ent las sen, fand je doch
bald zu Qued lin burg bei Stifts haupt mann v. Stam men ei ne an de re, die er
vier Jah re lang bei be hielt, da er hier un ge hin dert Chris to nach fol gen, und in
al lem Gu ten wach sen konn te. In die ser Zeit gab er die Schrift her aus: „Von
der ers ten christ li chen Lau ter keit der ers ten Chris ten nach ihrem Glau ben
und Le ben.“ Über haupt leg te er sich in die ser Zeit nach dem Rat ei ni ger
Freun de vor züg lich auf das Stu di um der Kir chen ge schich te, davon er die
Früch te in meh re ren viel ge le se nen Schrif ten mit t heil te, zu gleich aber auch
ver an lasst wur de, das Lehr amt der Ge schich te auf der Uni ver si tät Gie ßen
(1697) an zu tre ten.

Auf sei ne „Ab bil dung der ers ten Chris ten“ ließ er 1698 in zwei star ken Fo ‐
lio bän den sei ne „Kir chen- und Ket zer ge schich te“ fol gen, ein nicht al lein
durch Reich tum ge lehr ter Ma te ri a li en, son dern vor nehm lich durch Ei gen ‐
tüm lich keit der An sich ten sich aus zeich nen des Werk. Er hat te sich näm lich
dar in die Auf ga be ge stellt, dar auf hin zu wei sen:

1. dass sehr häu fig ge ra de die gott se ligs ten und er leuch tets ten Män ‐
ner un schul dig ver ket zert wor den sei en;
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2. dass die Vor ste her der Kir chen, statt vä ter li che Hir ten und Leh rer
der wahr haf ti gen Chris ten zu sein, nicht sel ten sich als die ärgs ‐
ten Ver fol ger der sel ben be wie sen ha ben, wor aus vie le Spal tun ‐
gen und so gar Blut ver gie ßen her vor ge gan gen;

3. dass die Kir chen ver samm lun gen und Syn oden meis tens aus
zank süch ti gen Leu ten be stan den sei en, die Got tes Geist nicht ge ‐
habt, und zeit li chen Ge winn mehr zu Her zen ge nom men ha ben
als das Heil der Kir che;

4. dass die Kir che un ter dem Kreu ze al le Mal am schöns ten ge blüht
ha be, und dass das wah re Chris ten tum nie bei dem gro ßen Hau ‐
fen und den Ver fol gern, son dern stets bei der klei nen ver folg ten
He er de sich ge fun den ha be; und

5. dass die fal sche Kir che je der zeit das We sen der Re li gi on in äu ße ‐
r li che Din ge, Ze re mo ni en, Bil der u. dgl. ge setzt, und da ge gen
die le ben di gen Chris ten, die nach dem We sen ge trach tet, ge hasst
ha be.

Es war zwar nicht zu ver wun dern, dass er bei der Lö sung die ser neu en, ei ‐
gen tüm li chen Auf ga be hie und da auf Ein sei tig kei ten ge ri et, und un ge recht
ge gen die äu ße re Kir che wur de, auch hin und wie der auch An de re zu glei ‐
chen Un ge rech tig kei ten ver lei te te; nichts des to we ni ger muss man ge ste hen,
dass er noch viel meh re re von äl te ren Ge schichts for schern be gan ge ne Un ‐
ge rech tig kei ten wie der gut mach te, und ent schie de ner als ir gend ein An de ‐
rer auf das hin wies, was das Schöns te und Wich tigs te in der Ge schich te des
Rei ches Got tes auf Er den ist. Dass er üb ri gens mit sei nem Buch viel fäl ti gen
An stoß er re gen wer de, fühl te er selbst, und leg te da her gleich bei Her aus ga ‐
be des sel ben sein Pro fes so rat nie der, in dem er sich hier über auf fol gen de
Art er klär te: Es lau fe ge gen sein Ge wis sen, die ses Amt so zu ver wal ten, wie
es die nun ein mal her ge brach te Sit te er for de re. Er wür de auch das Amt gar
nicht an ge nom men ha ben, wenn er zum Vor aus ge wusst hät te, wie groß das
Ver der ben der Uni ver si tä ten sei, und ge nau ge kannt hät te die man cher lei
da mit ver bun de nen, von christ li chem Erns te ganz und gar ab lei ten den Ei tel ‐
kei ten, na ment lich sei en ihm die häu fi gen Schmau se rei en ein Gräu el, und er
kön ne es nicht ver tra gen, dass er durch al ler lei zu nicht from men de Zu sam ‐
men künf te um die Zeit kom me, die er ger ne aufs Ge bet ver wen den möch te.
End lich fin de er, dass er nicht aus rei ner Lie be fürs Amt das sel be ge sucht,
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son dern dass al ler lei Ne ben ab sich ten mit un ter ge lau fen sei en, ins be son de re
Ehr geiz, Nah rungs sor gen und Kreu zes flucht. Nach die ser Er klä rung be gab
er sich wie der nach Qued lin burg, um in zu rück ge zo ge ner Stil le dort zu le ‐
ben, al lein die Geist lich keit er reg te ei nen ge wal ti gen Fe der krieg ge gen ihn,
den end lich ei ne Kö nigl. Preus si sche Un ter su chung nie der schlug.

Nicht lan ge dar nach – den 5. Sept. 1700 – ver hei ra te te er sich mit ei ner got ‐
tes fürch ti gen Jung frau, An na Ma ria Spe gel, die ihm zwei Kin der ge bar, die
je doch bald star ben; er ließ sich durch die ver wit we te Her zo gin von Sach ‐
sen-Ei sen ach zum öf te ren Pre di gen in All städt be we gen, wo er auch die Er ‐
klä rung der Sonn- und Fest-Evan ge li en ver fass te, end lich über nahm er so ‐
gar 1705 die Su per in ten den tur Wer den, und 1707 die zu Per le burg. So wohl
in sei ner Ver hei ra tung als in der An nah me die ser Äm ter woll ten Man che ei ‐
nen Wi der spruch mit sei nen frü he ren Schrif ten, so gar ei nen Ab fall vom
äch ten Cris ten t hum fin den; al lein er er klär te durch Wort und tat, dass hier ‐
durch sei ne treue An häng lich keit an Chris tum nicht ge stört, und der Grund
sei ner Ge burt aus Gott nicht er schüt tert wor den sei. Sei er auch frü her an de ‐
rer Mei nung ge we sen, so ge hö re sol che Ver än de rung nicht zu dem We sent ‐
li chen des Chris ten tums, und rüh re nicht von ei nem Ab fall von Chris to,
son dern viel mehr von der un un ter bro che nen Fort set zung der im mer wei ter
füh ren den Gna den lei tung Chris ti her.
In sei nem gött li chen „Lie bes fun ken“ und „dem Ge heim nis der gött li chen
So phie“ be währ te er auf ei ne nicht min der ver dienst li che Wei se sei ne
christ li che Dich ter ga be als in an dern sei ne ge seg ne te Ge schichts for schung.
Na ment lich ver dankt man ihm die schö nen Lie der: „Her zog un se rer Se lig ‐
kei ten etc.“ „Hei ligs ter Je su, Hei li gungs quel le etc.“ „O Durch bre cher al ler
Ban de etc“ „So führst Du doch recht se lig, Herr, die Dei nen etc.“

Im Jah re 1713 wur de er von ei ner skor bu ti schen Krank heit be fal len, die das
Karls bad nicht ganz zu hei len ver moch te; als am Pfingst fest 1714 Sol da ten
in sei ne Kir che stürz ten, und ge walt sam ei ni ge jun ge Leu te zu Re kru ten
weg nah men, er schrak er so sehr, dass er aufs Neue er krank te, und die Nä he
sei nes To des fühl te. Die neun Ta ge sei nes Kran ken la gers wa ren reich an tie ‐
fen, geist li chen Er fah run gen; nach ei ni gen, schwe ren Kämp fen drang er
aber zu so gro ßer Freu dig keit durch, dass er ein mal rief: „Frisch auf, frisch
auf, die Wa ge her, und fort“; dann wur de er wie der still, und ent schlief sanft
un ter den Ge sän gen sei ner Freun de.
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Quel le: Re li. His to rie der Wie der ge bor nen, 4. Thl.

Der Chris ten-Bo te. Her aus ge ge ben von M. Jo hann Chris ti an Fried rich
Burk, Pfar rer in Thail sin gen und Ne brin gen bei Her ren berg. Jahr gang
1833 Stutt gart, bei Jo hann Fried rich Stein kopf
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Lie der
Ach, wie so glü ck lich ist ein Her ze,
Vol le Ge nü ge in Chris to.

Ach, wie so glü ck lich ist ein Her ze, 
Das sei nen rech ten Schatz er kennt, 
Von kei ner frem den Lie be brennt, 
Ent zo gen von der Un ruh Schmer ze! 
Seit dem ich so ent zün det bin, 
Hat Gott mein gan zes Herz da hin.

Ich schlaf‘, und muss im Her zen wa chen; 
Im Ge hen find‘ ich lau ter Ruh‘; 
Ich weiß, was Je sus in mir tu‘, 
Wenn ich für mich darf gar Nichts ma chen; 
Ich den ke stets an Ihn al lein, 
Er muss mein Wort und Schwei gen sein.

Bei ihm scheint mir die Son ne hel le, 
Die Luft weht mir vom Pa ra dies; 
Die Frucht vom Le bens baum, so süß, 
Er schließt in mir die Le bens quel le; 
Wo hin ich se he, find‘ ich Den, 
Der mich lässt lau ter Lie be seh’n.

Er leh ret mich in Lie be han deln;
Kein Feind ver klagt mich mehr in mir; 
Ich blei be freu dig für und für, 
Kann ru hig mei ne Stra ße wan deln, 
Weil Er zu Gna den mich ge bracht 
Und über mir als Hir te wacht.

Wie wohl wird mir’s nun im mer ge ben! 
Ich le be nicht, Er lebt in mir; 
Sein Bild ist’s, das Er stets all hier 
In mei nem Geist muss leuch ten se hen; 
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Ich bin hin fort nicht sel ber Ich – 
O Lie be, Du er fül lest mich!

Als bald ich mich in mei nem Sinn
Weltent sa gung.

Als bald ich mich in mei nem Sinn 
Dem Hei land ganz ge las sen, 
Und mich in al ler Stil le hin 
Ge setzt, sein Herz zu fas sen 
In rech ter Ab ge schie den heit, 
Von Ehr geiz, Fleisch, Ver nunft be freit: 
Da wollt mich al les schla gen, 
Und aus der Welt ver ja gen.

Des al ten Adams alt Ge schlecht, 
Von Miss gunst an ge trie ben, 
Ver folg te mich durch schein bar Recht: 
„Du bist ja,“ hieß es, „blie ben 
Bei un serm Teil so lan ge Zeit; 
Wer macht dich nun so un ge scheidt, 
Als Sün der uns zu mei den? 
Hier hast du Ehr‘ und Freu den!“

Mir aber lag tief ein ge prägt 
Das Sie gel je ner Lie be, 
So Je su Le ben in sich hegt 
Mit bren nend star kem Trie be; 
Da her mir we der Furcht noch Lust 
Den fes ten Sinn ver wan deln musst‘; 
Er stund vom Schild be weh ret, 
Vom Geist zum Schwert ge leh ret.

Und ob’s gleich kos tet man chen Schlag, 
Viel Strie men und viel Wun den, 
Weil mir die Last der Fein de lag 
Wie auf den Hals ge bun den: 
Doch schmer z ten mich die Wun den nicht, 
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Ich trug sie um des Liebs ten Licht, 
Der Selbst Sein teu res Le ben 
Um mich da hin ge ge ben.

Auch hoff‘ ich, soll noch wohl der Tag, 
Der gro ße Tag er schei nen, 
Dass ich so Man chen se hen mag, 
Herr, ste hen bei den Dei nen, 
Nach dem sie wohl ge beu get sein, 
Und was sie mir ge macht für Pein, 
De mü tig lich be ken nen, 
Mich aber se lig nen nen.

Doch ist dies nicht der größ te Streit, 
Der hier wird bei ge le get; 
Der ärgs te Feind, den man zur Zeit 
Im Bu sen sel ber he get, 
Ist der Be gier de Macht und List, 
Die kaum zu über win den ist, 
Nach lan gem, blu ti gem Kämp fen 
Die Kräf te ganz zu dämp fen.

Der un be zwung’ne Sie ges schild, 
Vor dem die Fein de be ben, 
Das Wort, das uns’re Her zen stillt, 
Ist Chris ti Glau bens le ben; 
Das straft und dringt so lang durch hin, 
Bis dass der Feind, vom Geis tes sinn 
Ge trie ben und ge schie den, 
Den Sie ger lässt zu frie den.

Ar mer Mensch! was kann’s dir hel fen
Schein chris ten tum.

Ar mer Mensch! was kann’s dir hel fen, 
Dass du Gott mit Wor ten lie best? 
Ach, durch su che doch dein le ben: 
Ob du dich im Lie ben übest? 
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Hat dein Her ze nichts davon, 
Was die Zun ge Gu tes spricht: 
Glau be, vor dem hel len Au ge 
Dei nes Schöp fers taugt es nicht! 
Ist die Richt schnur dei ner Lieb‘ 
Dir be kannt, doch oh ne Frucht, 
So hat Sa tan dei nen Tod 
Zu ver dop peln nur ge sucht.

Bleib‘ hier, o Got tes Sohn!
Um ewi ge In woh nung der Lie be Chris ti.

Bleib‘ hier, o Got tes Sohn! 
Bleib‘ in mir im mer hin! 
Be sie ge Mut und Sinn! 
Ent zün de uns re Her zen, 
Die in der Lie be schon 
An Dich ge bun den sind 
Mit sü ßen Lie bes schmer zen! 
So soll die Lie be nun 
Mit ihren Kräf ten wei den, 
Die, so sie hat be siegt! 
Was Gott zu sam men fügt, 
Soll ewig Nie mand schei den 
In Gott ist’s süß zu ruh’n! 
Ja, nichts ist sü ßer auf der Er den, 
Als lie ben, und ge lie bet wer den!

Lass dei ne Kräf te seh’n, 
Lie be, die kein Mann, 
Wie Du, ver rich ten kann! 
Was glei chet dei nen Flam men? 
Wie oft ist es ge scheh’n,
Dass Du den Bräu ti gam 
Und mich ge bracht zu sam men! 
O soll nicht Tag und Nacht 
In Lie be sein ver bracht? 
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Drum hör‘ mein sehn lich Ach! 
Und stärk die schwa chen Flam men! 
Ach, zeuch mich Dir stets nach! 
Es ist nichts bes ser auf der Er den, 
Als lie ben und ge lie bet wer den!

Und weil Du, Got tes Kind, 
Die Flam men an ge zünd’t, 
Die mir im Her zen sind: 
So wollst Du sie auch he gen 
Mit dei nes Atems Wind! 
Dann werd‘ ich im mer mehr 
Mich an dein Her ze le gen. 
Du hast ja bis da her 
In mir so ge woh net; 
Drum lass mich fer ner weit 
Ge nie ßen die se Freud‘, 
Wo mit die Lie be loh net, 
Und ewig bricht her für! 
Es ist nichts rei cher auf der Er den, 
Als lie ben, und ge lie bet wer den.

Dies ist das Bes te noch, 
Dass Du bei je der Pein 
Mir Arzt und Arz nei willst sein. 
So lan ge ich ge zo gen 
An Dei nem Lie bes joch, 
Bist Du mir blie ben treu, 
Und hast mich über wo gen. 
Drum wünsch‘ ich nim mer mehr 
Aus die sem Stand‘ zu kom men! 
O dass mir Dei ne Treu‘ 
Werd‘ al le Ta ge neu, 
Und ewig nicht von mir ge nom men! 
Ja, Kö nig, sanft und hehr: 
Es ist nichts stär ker auf der Er den, 
Als lie ben, und ge liebt zu wer den!
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Das Wei zen korn ge lan get nicht
Le ben durch’s Er ster ben.

Das Wei zen korn ge lan get nicht 
Zur Kraft und zu dem Früh lings licht, 
Bis man’s der Er de gibt nach Pflicht; 
Dann sie het man’s mit Macht durch drin gen 
Und die ge wünsch ten Früch te brin gen, 
Wenn’s durch die har ten Schol len bricht. 
Sein Kampf ist nur der Weg zum Le ben, 
Die Feind schaft selbst muss Lie be ge ben..

Wer in den Wein stock sich er gibt, 
Wird von der Er de wohl ge siebt, 
Und von dem Him mel doch ge liebt. 
Wenn’s durch die rau he Nacht ge gan gen, 
So kann’s mit Lust am Ta ge pran gen, 
Und wird hin fort nicht mehr be trübt. 
Je tie fer er die Wur zel set zet, 
Je hö her es der Land mann schät zet.

Willst du ein Zweig am Wein stock sein, 
So mach‘ dich Ihm durch’s Kreuz ge mein,
Auf dass du da durch wer dest rein. 
Willst du im Som mer lieb lich spie len, 
So musst du auch den Sohn mit füh len, 
Sonst gibt es kei nen edeln Wein. 
Was recht in Kält und Hit ze rei fet, 
Das ist es, was Gott recht er grei fet.

Nur ei ne Stun de ist die Zeit, 
Die sich der Mensch all hier er freut, 
Dann kommt die lan ge Ewig keit. 
Nur ei ne Stun de währt das Lei den, 
Drum muss sich Geist vom Flei sche schei den, 
Dann ist er von der Pein be freit. 



15

Will man mit in den Him mel sit zen, 
Muss man erst mit am Öl berg schwit zen.

Brächt‘ lei der nicht das höchs te Gut, 
Was brauch ten wir dann Chris ti Blut 
Und sei ner Trä nen hei ße Flut? 
Er ist’s, der uns vor an ge gan gen, 
Das rech te Erb teil zu er lan gen. 
So wir nun sei ne Lie bes glut 
Und sei ne Pracht mit wol len er ben, 
So müs sen wir auch mit Ihm ster ben.

Dass ich voll Sehn sucht bin
Um Lei tung durch die Lie be Chris ti.

Dass ich voll Sehn sucht bin, 
Das wir kest Du in mei nem Sinn, 
Herr, Him mels und der Er den! 
Durch dich hab‘ ich ge lo cket müs sen wer den. 
O Lie be hilf und steh‘ mir bei, 
Hör‘, wie ich schrei‘! 
Du wir fest es in mei nem Sinn, 
Dass ich voll Sehn sucht bin!

Wie man chen Tag und Nacht 
Hab‘ ich voll Seh nens zu ge bracht 
Mit Fle hen und mit Trä nen, 
Du, des sen Lieb ich im mer muss er seh nen! 
Es kann kein größ’rer Kum mer sein, 
Als Sehn suchts pein, 
Die mich zum Knie’n und Wei nen bracht 
So man chen Tag und Nacht!

Nimm, Je su, nimm mich an, 
Und zei ge mir die Le bens bahn, 
Die mich zu Dir kann wen den! 
Wirst du in Gna den dei nen Geist mir sen den, 
So sollst Du mei ne Lie be sein, 
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Und zwar al lein! 
O zei ge mir die Lie bes bahn, 
Und nimm mich gnä dig an!

Herr ich be ken ne Dir, 
Dass ich in Hoff nung Dich schon hier 
Vor al lem an dern lie be! 
Ich weiß, wenn ich dies ei ne übe, 
Dass mir’s ein neu er Le bens schein 
Wird täg lich sein. 
Drum bitt‘ ich: mehr und stil le mir 
Die lie ben de Be gier!

Dein Blut, Herr, ist mein Ele ment
Ums ewi ge Le ben durch’s Ster ben.

Dein Blut, Herr, ist mein Ele ment, 
Das such‘ ich zu er rei chen; 
Ich fühl ein finstres Re gi ment, 
Noch durch die See le schlei chen, 
Mit sei nem fal schen Glanz und Schein 
In die ser Luft, in die sem Sein; 
Doch Je sus ist mir Al les.

Ein fal sches Re gi ment hält mich 
In die sem Fleisch ge bun den; 
Die See le ru fet dürf tig lich, 
Die Du hast über wun den; 
Ein an der Le ben muss hier sein, 
Sonst lieg‘ ich ewig un ter Pein! 
Mein Je sus ist mir Al les.

Ich kann nicht ru fen Tag noch Nacht, 
Noch rech ten Frie den fin den,
Bis ich bin da hin ein ge bracht, 
Wo Al les muss ver schwin den, 
Wo das er neu te Le ben quillt, 
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Und des Ge set zes Trei ben stillt. 
Mein Je sus ist mir Al les.

Mach mich be gier- und wil len los! 
Das bitt‘ ich Dich von Her zen; 
Wenn ich nicht ruh‘ in dei nem Schoß, 
So bin ich vol ler Schmer zen, 
Voll Streit und Wi der wär tig keit, 
Davon mich Nichts, denn Du be freit. 
Mein Je sus ist mir Al les.

Ich fra ge Nichts nach Men schen preis, 
Der tut hier Nichts zur Sa che; 
Es muss sein ei ne and re Speis 
Die satt und himm lisch ma che: 
Es muss sein dein durch drin gend Blut, 
Da durch ich komm‘ ins höchs te Gut! 
Mein Je sus ist mir Al les.

Es ist des Geis tes Licht na tur, 
Die muss uns ganz er neu en, 
Dass kei ne and re Kre a tur 
Sich mög‘ uns er freu en. 
Bei den Ge schöp fen such‘ ich Nichts, 
Ich will zum Ur quell al les Lichts! 
Mein Je sus ist mir al les.

O komm‘, du gro ßer Oze an, 
Lass mich in Dir ver sin ken, 
Dass ich auf sel’ger To des bahn, 
Mög‘ ew’ges Le ben trin ken; 
Dass Nichts von mir mehr leb‘ in mir, 
Nein, Al les Du, und ich in Dir! 
Mein Je sus ist mir Al les.

Dann hört Fi gur und Schat ten auf, 
Ge dan ken, Lust und Wil len, 
Zu samt dem gan zen Him mels lauf; 
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Du musst al lein er fül len 
Ge dan ken, Wil len, Lust und Schein, 
Und Al les mir in Al lem sein. 
Mein Je sus ist mein Al les.

Nun, höchs te Frei heit, mach mich frei 
Von Al lem, was mich bin det! 
Es ist doch Al les Skla ve rei, 
Worin man Dich nicht fin det. 
Ich möch te sein zum Nichts ge bracht, 
Und Et was sein durch dei ne Macht! 
Mein Je sus ist mir Al les.

Dein Blut, Herr, ist mein Ele ment (II)
Reich tum in dem Ge kreu zig ten.

Dein Blut, Herr, ist mein Ele ment, 
Drin ich al lein kann le ben, 
Dass mei ne See le sonst nichts kennt, 
Das ihr kann Lab sal ge ben; 
So leb‘ ich in des Va ters Schoß, 
Und steh‘ von al len Din gen bloß, 
Und bin in Gott ver sen ket.

So tu‘ an mir, o Hir ten treu, 
Dein Amt in al len Din gen, 
Und ma che mich von Frem dem frei, 
Dir Früch te dar zu brin gen, 
Die reif und süß und heils am find; 
Dann bleib‘ ich ein ge hor sam Kind 
Und leb‘ in dei nem Na men.

Komm selbst, o vol ler Le bens quell, 
Dring‘ ein in Leib und See le, 
Dass nichts aus Adams Fal mich fäll, 
Und durch die Sün de quä le! 
Du musst in Al lem Al les sein, 
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Soll an ders dei ne Schöp fung rein 
Und herr lich wie der wer den.

Du bist mein Wie der brin ger nur, 
Ohn‘ Dich ist lau ter Höl le; 
Gib, dass sich mir die rech te Spur 
Zu Dir ganz of fen stel le, 
Zu drin gen tief in Dich hin ein, 
Und un ver rückt in Dir zu sein, 
Mein Le ben und mein Al les!

Da, da ist Ruh‘ und Si cher heit, 
Da man gelt kein Ver gnü gen! 
Da hältst Du mir den Ort be reit, 
Wo ich soll sanf te lie gen; 
Da ruh‘ ich, Herr, an dei ner Brust 
In ei ner kum mer frei en Lust, 
Vor der die Welt ent wei chet.

Bist Du mein Teil nicht im mer dar, 
Der Ur sprung rei ner Freu de, 
Ein lau t rer Strom, kris tal len klar, 
Dar an ich fröh lich wei de? 
Ja, liebs tes Heil, al lein nach Dir 
Sei‘ all mein Seh nen für und für, 
Bis ich auf ewig ru he!

Du höchs tes Klein od rei ner See len
Um völ li ge Wie der ge burt.

Du höchs tes Klein od rei ner See len, 
Er lö ser vol ler Licht und Lieb‘! 
Der Du Dich de nen willst ver mäh len, 
Die fol gen dei nem Geis tes trieb: 
Wie ger ne möcht‘ ich auch im Rei hen 
Der reins ten Aus er wähl ten steh’n, 
Und, statt mich an de rer lieb‘ zu wei hen, 
Dir ein zig, o mein Heil, nach geh’n!
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Du for derst von uns rei ne Her zen; 
Wer aber schafft ein sol ches mir, 
Dass es, gleich lich ten Him mels ker zen, 
Stets brennt in Lie bes treu‘ zu Dir? 
Ich weiß: hier kann kein Sün der tau gen,
Wenn Du nicht dei ne Weis heit schenkst, 
Und uns mit dei nes Geis tes Au gen 
Zu rei ner Freud‘ und lie be lenkst.

Das ist das Heil für Adams Scha den; 
Lieb‘ ist die bes te Ar ze nei! 
Gib Du mir Got tes Lieb‘ aus Gna den, 
So weiß ich, dass ich si cher sei 
Vor al ler fal schen Lie be Kräf ten, 
Die nur auf Sünd‘ und Schan de geh’n, 
Und vor des Fein des Mord ge schäf ten, 
Die Tod ins neue Le ben sä’n.

Geuß die sen Bal sam in mein Le ben! 
Durch dring‘ mit dei ner Feu er kraft. 
Mein Inn’res, Lie be mir zu ge ben, 
Die al les to te Werk weg schafft, 
Die in mir tö tet ar ge Lüs te, 
Und in ein gött lich Licht aus bricht! 
O wer die rei ne Lie be wüss te, 
Der hun ger te nach And’rem nicht!

Greifst Du die an ge bor ne Seu che, 
Nicht in der tiefs ten Wur zel an, 
So bleibt’s, dass sie im Fins tern schlei che, 
Und hin ter’s Licht sich ste cken kann. 
Das zärts te, geis tigs te Be we gen 
Wird un ver merkt ins Fleisch ge führt
Wenn nicht des Geis tes star kes Re gen 
Uns zum Ge bet und Wa chen rührt.

Was kann uns der Ge fahr ent neh men, 
Als dei nes Geis tes rei ne Lieb‘? 
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Will sich das Herz hie zu be que men, 
Dann fühlt es ei nen hö hern Trieb; 
Der füh ret den ge fan ge nen Wil len 
In un be kann te Freu den ein, 
Und kann das Herz so reich lich stil len, 
Dass Welt lust ihm muss Ekel sein.

Lässt Du, mein Gott, kein Bild mehr ste hen 
Im Her zen ne ben dei nem Bild, 
So muss der eit le Sinn ver ge hen, 
Weil Gott den gan zen Men schen füllt! 
Da wird tief nach dem Schatz ge gra ben, 
Die Per le sorg lich bei ge legt.
Kein Sün der kann solch Klein od ha ben, 
Das From me nur zur Lust be wegt.

Wird Je sus selbst zum Grund ge set zet, 
Ist er der Eck stein von dem Bau: 
Wer ist’s, der die sen Grund ver let zet, 
Dass man das Herz nicht wach send schau? 
Wenn Lust und Furcht den Geist be strei ten, 
Wird Er der Preis vom treu en Kampf, 
Weil die ses Licht die Ei tel kei ten 
Ver treibt, so schnell als ei nen Dampf.

So tri um phiert das Got tes le ben 
Noch in dem Leib der Sterb lich keit; 
Kein Klein od wird ja Dem ge ge ben, 
Der nicht ob sie get in dem Streit. 
Wo blie be sonst die Kunst im Sie gen? 
Wie hiel te man im Be ten an, 
Wenn nicht auch in den schwers ten Krie gen 
Der Lie bes ei fer sie gen kann?

Die klei ne Müh‘, das kur ze Strei ten 
Bringt un aus sprech lich sü ße Ruh! 
Die tiefs ten Got tes lieb lich kei ten 
Von oben flie ßen De nen zu,
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Die al les Din ges sich ent hal ten 
Und nichts Ver dächt’ges rüh ren an; 
Wer Je sum nur lässt in sich wal ten, 
Der sie het, was die Lie be kann.

Die Lie be krönt die Aus er wähl ten, 
Und führt sie vor des Va ters Thron; 
Nur die vom heil’gen Geist Be seel ten 
Be steh’n vor’m Va ter durch den Sohn. 
O wen nur Je su Lie be trei bet, 
Der bat auf ewig g’nug an ihr, 
Und wer als Reb‘ am Wein stock blei bet, 
Trägt Le bens früch te dort und hier!

Du nie ge schloss’nes Aug‘,
Um Ein heit mit dem ewi gen Lich te.

Du nie ge schloss’nes Aug‘, 
Du Mor gen stern der Her zen, 
Des Licht ich im mer brauch‘ 
Statt and rer hel ler Ker zen: 
Stell‘ of fen Dich ob mich, 
Und bleib‘ mein war nend Licht, 
Dem ich stets in ner lich 
Nach folg‘ in Lie bes pflicht!

O schöns te Har mo nie, 
Wenn mei ner Lie be Se hen 
Auf Andres zie let nie, 
Wenn bei de Au gen ge hen 
Nur auf das Ei ne zu! 
Wer woll te denn nicht hie 
Ge nie ßen ew’ge Ruh‘? 
O sü ße Har mo nie!

Wenn ich so ste hen bleib‘, 
Und schau‘ nach dei nen Win ken, 
So wird mein neu er Leib 
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Ganz Licht und feu rig blin ken; 
Die Ein falt gibt mir Licht, 
Die Weis heit Rat und Stärk‘; 
Mein Kleid wird zu ge richt’t 
Als ein kris tal len Werk.

Ver ein ter Au gen Schein 
Dringt schär fer in die Grün de 
Der tiefs ten Gott heit ein, 
Und wirft den Strahl ge schwin de 
Auf al les weit und fern; 
Wie si cher lässt sich’s gehn, 
Wenn die ser Mor gen stern 
Den vol len Tag lässt seh’n!

Ver dopp le so mein Aug‘, 
Au ge son der Schat ten, 
Dass es zu se hen taug‘, 
Was wir ver lo ren hat ten! 
Des Lich tes Herr lich keit, 
Dar in Du, Son ne, wohnst, 
Sei un ser Hoch zeit kleid, 
Wo mit Du uns be lohnst!

Ach aber, dass ich nicht 
So vol ler Lie be bren ne, 
Und ge gen dein Ge sicht 
Nicht sol che Flam men ken ne, 
Die mich be weg ten, Dich 
Zu bit ten, dass doch nicht 
Dein bren nend Aug‘ auf mich 
So fun kelnd sei ge richt‘t!

Ich füh le fein so groß 
Und un aus lösch lich Feu er 
Der In nig keit, dass bloß 
Du über al les teu er 
Und köst lich wä rest mir. 
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Weg, schnö de Ei gen heit! 
O dass ich, lie be, Dir 
An hing‘ in Ewig keit!

Ent fer net euch, ihr mat ten Kräf te
Ab schied von der Welt.

Ent fer net euch, ihr mat ten Kräf te, 
Von Al lem, was noch ir disch heißt; 
Wirf hin, die zeit li chen Ge schäf te, 
Mein g’nug ge plag ter, mü der Geist! 
Nun gu te Nacht! 
Es ist voll bracht; 
Ich fang ein an der We sen an, 
Das sich mit Nichts ver men gen kann.

Ihr Berg‘ und Tä ler, helft mir sin gen, 
Be sin gen mei nes Je su Preis, 
Der un ter so ge rin gen Din gen 
Mich noch so treu zu schät zen weiß! 
Habt gu te Nacht! 
Ich hab’s bedacht: 
Es ist nun end lich ho he Zeit, 
Zu flie hen die Ver gäng lich keit.

Ihr seid ja wohl, ihr grü nen Au en, 
Im Som mer lieb lich an zu seh’n; 
Doch wird man auch an euch bald schau en, 
Wie al le Schön heit muss ver geh’n. 
Drum gu te Nacht! 
Doch nimm in Acht, 
Mein Herz: du lie best von Na tur, 
Ach, all zu viel die Kre a tur.

Hast du bis her noch was ge lie bet, 
Das Kräf te dir und Zeit ver zehrt, 
So sei denn auch nicht mehr be trü bet, 
Wenn sein Ge nuss dir wird ver wehrt. 
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Gib gu te Nacht! 
Dein Hei land wacht, 
Und will dass Sein Er kauf ter bleib‘ 
Ihm treu, und keusch an Seel‘ und Leib.

Hin weg, du schnö de Ei gen lie be! 
Lass künf tig mei ne See le leer! 
Ich fol ge Chris ti Lie bes trie be; 
Nur ihm ge büh ret Ruhm und Ehr. 
Nun, gu te Nacht, 
Du Stolz und Pracht! 
Euch stoß‘ ich aus dem Her zen aus, 
Sonst wird es nim mer Je su Haus.

Herr, mach‘ mich los von al len Ban den, 
Reiß auch das feins te Netz ent zwei; 
Mach‘ al ler Fein de Rath zu Schan den, 
Dass ich dein treu er Jün ger sei! 
Hab‘ gu te Nacht, 
Du List und Macht, 
Die mich so oft be tro gen hat! 
Ich flieh‘ in Chris ti freie Stadt!

Wie süß ist doch ein frei er Wan del, 
In rei ner Ab ge schie den heit, 
Wenn nun des Welt geists ir rer Han del 
Uns kei ne Pla ge mehr be reit’t! 
Ja, gu te Nacht, 
Du fin stre Macht! 
Mein Je sus nimmt nun Herz und Sinn 
Auf ewig sich zu ei gen hin!

Ver birg mich, gib mir dei nen Frie den,
Und hal te mich in dei nem Schoß, 
Dass ich von Al lem ab ge schie den, 
In Dir, Herr, le be kum mer los! 
Welt, gu te Nacht! 
Die Lie be macht, 
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Dass ich mich selbst ver ges sen kann, 
Und seh ne mich nur him me lan.

Frag dei nen Gott, hör‘, was Er zeu get
Un trüg lich keit des Wor tes Got tes.

Frag dei nen Gott, hör‘, was Er zeu get, 
In sei nem Wort, weil hier sein Geist 
Nie sei nen Wil len dir ver schwei get, 
Wenn du ihn nicht von sel ber weißt. 
Dämpf nicht des Geis tes Un ter richt, 
Frag‘ dei nen Gott, da hol Be richt!

Frag‘ dei nen Gott, lass Ihn dich füh ren, 
So wird die Mor gen roth‘ auf geh’n; 
Du wirst ihr Leuch ten reich lich spü ren,
Und bald im Ta ges lich te steh’n. 
Drum fra ge dei nen Wil len nicht; 
Frag‘ dei nen Gott, da hol Be richt!

Des höchs ten Aus s pruch kann nicht trü gen, 
Nichts Dunk les ist im Son nen licht! 
Die Kre a tu ren kön nen lü gen, 
Und lügt dein Herz oft sel ber nicht? 
Was suchst du in und au ßer dir? 
Frag‘ dei nen Gott, sein Wort ist hier!

Wohl! wenn dein Wil le mit dem Wor te 
Des Ein zig wei sen stim met ein: 
So kann in kei nem Stand noch Or te 
Sein Wil le dir zu wi der seyn! 
Der Va ter ist des Kin des Hort, 
Das mit Ihm Eins wird durch sein Wort.

Füll uns mit dei ner Lie be
Bun des ge sang
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Füll uns mit dei ner Lie be, 
Du Freund der Hei lig keit, 
Dass un ser Geist sich übe 
Mit Freu den al le zeit, 
Dir lie bend an zu han gen, 
Ge trie ben und ge fan gen 
Durch dei nen sanf ten Zug!

Ver traue Dich den See len, 
Die Dich mit Herz und Mut 
In wah rem Sinn er wäh len 
Zu ihrem höchs ten Gut. 
lass sie schon hier auf Er den 
Ein Herz und See le wer den 
Mit Dir durch dei nen Geist!

Du suchst ja sol che Her zen, 
Die, durch dein Licht er hellt, 
Durch dei ne To des schmer zen 
Ge stor ben sind der Welt; 
Die Al les wil lig las sen, 
Was dei ne Au gen has sen, 
Was dei ne Lie be stört.

Lass uns nicht mehr voll Schmer zen, 
Wie bis her oft ge scheh’n‘, 
Ent fernt von dei nem Her zen 
Im äu ßern Vor hof steh’n!
Komm, führ‘ uns durch die Trie be 
Der al lerr eins ten Lie be
In’s inn’re Hei lig tum!

Halt dei ne Christ ge mein de 
Im Glau ben auf er baut, 
Die trotz dem Grimm der Fein de 
Auf dei ne Gü te traut! 
Um schließ sie voll Er bar men 
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Mit sei nen Se gensar men, 
Ver sorg‘ und schir me sie!

Stell Dir durch dei nen Se gen 
Viel Got tes kin der dar, 
Da mit wir se hen mö gen 
Das Wachs tum Dei ner Schar; 
lass sie den Schmuck er lan gen, 
Dar in sie ewig pran gen 
Und Dich ver klä ren kann!

Hei ligs ter Je sus, Hei li gungs quel le
Hei ligs ter Je sus, Hei li gungs quel le, 
Mehr als Kris tall rein, klar und hel le, 
Du laut’rer Strom der Hei lig keit! 
Al ler Glanz der Che ru bi nen, 
Die Hei lig keit der Se ra phi nen 
Ist ge gen Dich nur Dun kel heit. 
Ein Vor bild bist Du mir, 
Ach, bil de mich nach Dir, 
Du mein Al les! 
Je sus, hilf Du! 
Hilf mir da zu, 
Dass ich auch hei lig sei, wie Du.

2. O stil ler Je sus! wie Dein Wil le 
Dem Wil len Dei nes Va ters stil le 
Und bis zum Tod ge hor sam war, 
Al so mach‘ auch glei cher ma ßen 
Mein Herz und Wil len Dir ge las sen, 
Ach, stil le mei nen Wil len gar! 
Mach mich Dir gleich ge sinnt, 
Wie ein ge hor sam Kind, 
Stil le, stil le. 
Je sus, hilf Du! 
Hilf mir da zu, 
Dass ich fein stil le sei, wie Du.
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3. Wach sa mer Je sus! oh ne Schlum mer, 
In gro ßer Ar beit, Müh‘ und Kum mer 
Bist Du ge we sen Tag und Nacht; 
Du muss test täg lich viel aus ste hen, 
Des Nachts lagst Du vor Gott mit Fle hen, 
Und hast ge be tet und ge wacht. 
Gib mir auch Wach sam keit, 
Dass ich zu Dir all zeit 
Mach‘ und be te. 
Je sus, hilf Du! 
Hilf mir da zu, 
Das ich stets wach sam sei, wie Du.

4. Gü tigs ter Je sus! ach wie gnä dig, 
Wie lieb reich, freund lich und gut tä tig 
Bist Du doch ge gen Freund und Feind! 
Dein Son nen glanz, der schei net Al len, 
Dein Re gen muss auf Al le fal len, 
Ob sie Dir gleich un dank bar sind. 
Mein Gott, ach leh re mich, 
Da mit hier in nen ich 
Dir nach ar te! 
Je sus hilf Du! 
Hilf mir da zu, 
Dass ich auch gü tig sei, wie Du.

5. Du sanf ter Je sus, warst un schul dig, 
Und lit test al le Schmach ge dul dig, 
Ver gabst und liesst nicht Rach gier aus; 
Nie mand kann Dei ne Sanft mut mes sen, 
Bei der kein Ei fer Dich ge fres sen, 
Als der um Dei nes Va ters Haus. 
Mein Hei land, ach, ver leih‘ 
Mir Sanft mut und da bei 
Gu ten Ei fer. 
Je sus, hilf Du! 
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Hilf mir da zu, 
Dass ich sanft mü tig sei, wie Du.

6. Wür digs ter Je sus, Eh ren kö nig! 
Du such test Dei ne Eh re we nig, 
Und wur dest nied rig und ge ring; 
Du wan deltst ganz ver tieft auf Er den 
In De muth und in Knechts ge bär den, 
Er hubst Dich selbst in kei nem Ding. 
Herr, sol che De muth lehr‘ 
Mich auch, je mehr und mehr 
Ste tig üben! 
Je sus hilf Du! 
Hilf mir da zu, 
Dass ich de mü tig sei, wie Du.

7. O keu scher Je sus, all‘ Dein We sen 
War züch tig, keusch und aus er le sen, 
Voll un ge färb ter Sitt sam keit; 
Ge dan ken, Re den, Glie der, Sin nen, 
Ge bär den, Klei dung und Be gin nen 
War vol ler lau t rer Züch tig keit. 
O, mein Im ma nu el! 
Mach‘ mir Geist, Leib und Seel 
Keusch und züch tig 
Je sus, hilf Du! 
Hilf mir da zu, 
So keusch und rein zu sein, wie Du.

8. Mä ßi ger Je sus, dei ne Wei se 
Im Trin ken und Ge nuss der Spei se 
Lehrt uns die rech te Mä ßig keit. 
Den Durst und Hun ger Dir zu stil len, 
War, statt der Kost, des Va ters Wil len 
Und Werk voll en den, Dir be reit‘. 
Herr, hilf mir, mei nen Leib 
Stets zäh men, dass ich bleib‘ 
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Dir stets nüch tern. 
Je sus, hilf Du! 
Hilf mir da zu, 
Dass ich stets nüch tern sei, wie Du.

9. Nun, liebs ter Je sus, liebs tes Le ben! 
Mach‘ mich in Al lem Dir er ge ben, 
Und dei nem heil‘gen Vor bild gleich.
Dein Geist und Kraft mich ganz durch drin ge, 
Dass ich viel Glau bens früch te brin ge, 
Und tüch tig werd‘ zu dei nem Reich. 
Ach, zeuch mich ganz zu Dir, 
Be halt mich für und für, 
Treu er Hei land! 
Je sus, hilf Du, 
Lass mich, wie Du, 
Und wo Du bist, einst fin den Ruh‘.

Ich bin ver wund’t
Wun den der Lie be.

Ich bin ver wund’t 
In mei nem ar men Her zen 
Von mehr als tau send Schmer zen; 
Im tiefs ten See len grund 
Ist Lie be, die mich quä let; 
Das sei Dir nicht ver heh let, 
Du ewig schö ner Mund, 
Der mich ver wund’t!

Was heilt mich nun?
Wo ist mein Arzt zu fin den, 
Der mich kann recht ver bin den, 
Dass ich kann wie der ruh’n? 
Wer kann mich nun er freu en 
Mit ech ten Ar ze nei en? 
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Ach, Nie mand kann es tun! 
Was heilt mich nun?

Nichts in der Welt 
Kann mei ne Schmer zen hei len, 
Noch mei ner Seel‘ mit tei len, 
Was ihr ganz wohl ge fällt. 
Es kann ihr Nie mand ge ben 
Der Lie be Kraft und Le ben, 
Weil sie nichts in der Welt 
Für wür dig hält.

Luft, Geld und Ehr‘ 
Kann mich nicht mehr ver gnü gen, 
Noch mit dem Schein be trü gen; 
Ich has se lo se Lehr‘; 
Es ekelt mir vor al len, 
Als wie vor Gift und Gal len; 
Ich lie be nim mer mehr 
Lust, Geld und Ehr‘.

Das schar fe Schwert, 
Das mich so tief durch sto chen 
Und mir das Herz zer bro chen, 
Das ist mir lie bens wert; 
Das macht mich ganz al lei ne 
Ge sund, ver gnügt und rei ne; 
Denn das hast Du be gehrt, 
Du schar fes Schwert!

Hold se lig Kind, 
Wie se lig ist die Stun de, 
Wo Du im tiefs ten Grun de 
Dich of fen barst ge schwind! 
Nun lass auch al les wei chen 
Und mich sonst nicht er rei chen, 
Als dei nen sü ßen Mund, 
Der mich ver wund’t!
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Du, mei ne Lust, 
Und Brin ger mei ner Schmer zen, 
Der Du die Lie bes ker zen 
Ent flammt in mei ner Brust: 
Hast Du mich nun ge fan gen, 
So still auch mein Ver lan gen, 
Und ma che mich ge sund! 
Ich bin ver wund’t.

Dein Lie bes pfeil, 
Der mich hat wund ge schos sen, 
Dass ich mein Blut ver gos sen, 
Mach‘ auch mich wie der heil! 
Du, den ich einst ge mie den 
Samt sei nem Got tes frie den, 
Sei nun mein ewig Teil! 
Mach‘ Du mich heil!

O sü ßer Schmerz! 
Ich will zu al len Stun den 
Gern sol che Lie bes wun den 
Emp fan gen in mein Herz. 
Auf sol che Lie bes lei den 
Er fol gen ho he Freu den; 
Drum blick ich him mel wärts 
Mit mei nem Schmerz!

Ich weiß nicht, wie mir ist
Krank heit aus Lie be.

Ich weiß nicht, wie mir ist, 
Vor gro ßem, bitt’rem Schmer zen, 
Der mir am Le ben frisst, 
Und geht so tief zu Her zen. 
Wer brin get mir den bes ten Rat? 
Wer ist’s, der für mich Ret tung hat, 
Weil mei ne Lieb‘ am Ster ben ist?
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Als ich mein ewig Heil 
Nach erns ter Bu ße fun den 
In Je su, der mein Teil 
Kraft sei ner To des wun den, 
Und mei ne Hei lung ward vom Tod: 
Da sprach ich : „nun hat’s kei ne Not, 
Weil Got tes Sohn mir gnä dig ist!“

Für wahr, es hat der Trieb 
Des Va ters mich ge zo gen 
Zum Sohn, und des sen Lieb‘ 
Im Geist mich über wo gen. 
Sein gött lich Licht facht‘ an in mir 
Der Lieb‘ un end li che Be gier
Im Her zen, das ver wun det ist.

Ich kann ohn‘ Ihn nicht ruh’n, 
Viel we ni ger se lig le ben; 
Drum hab‘ ich eig nem Tun 
Und Fromm sein mich er ge ben: 
Da lief ich aus mir hin und her, 
Und forscht um Ihn bei Men schen sehr,
Ob Er bei Kre a tu ren ist?

Vom Lau fen ward ich matt, 
Ich sank in Ohn macht nie der, 
So dass mein Mund sich hat 
Er öff net an die Brü der: 
„Ach wisst ihr mei nen Liebs ten wo, 
So sagt Ihm, dass ich ster be so, 
Weil Er von mir ent fer net ist!“

Bald war die Ant wort da, 
Im tiefs ten See len grun de: 
Das Wort ist dir so nah 
Im Her zen und im Mun de! 
Was ist’s, das dei ne Lie be facht, 
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Und Lie bes schmer zen dir ge macht? – 
Ist’s nicht das Wort, das in dir ist?

„Von ar mer Kre a tur 
Wirst du den Schatz nicht kau fen, 
Wenn du auch al le Spur 
Der Sek ten willst durch lau fen. 
Ach glau be du: sie tau gen nicht! 
Ihr Tun ist Schein und eig nes Licht, 
Weil ih re Leucht er lo schen ist!

O See le, Gott ist Licht, 
Da zu man nicht kann kom men, 
Wenn al le Sün den nicht, 
Voll kom men weg ge nom men! 
Drum such‘ Gott sel ber nur durch Gott, 
Das Licht im Licht, bei Kreuz und Spott, 
Weil Je sus dein Ver söh ner ist!

Dar auf er schwang ich mich 
Aus mei nem ei ge nen Le ben, 
Und woll te dürs tig lich 
In Gott hin mich er ge ben; 
Ach aber, ich fand mich zu schwach, 
Und schrie Ihm nach mit Weh und Ach: 
Wo ist Er, der mein Le ben ist?

Da fand ich zwi schen mir 
Und Gott viel Bil der ste hen, 
Die mich ver hin dert hier,
Ins Hei lig tum zu ge hen: 
Und gleich wohl hatt‘ ich kei ne Kraft, 
Bis Er sie sel ber aus mir schafft, 
Mir statt der Viel heit Ei nes ist.

Nun mehr ist Er mir auch 
Arzt und Arz nei ge we sen, 
Und was ich sons ten brauch‘, 
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Darf ich aus Ihm er le sen. 
Nun frag‘ ich nicht nach Kre a tur; 
Stirb hin, Ver nunft, Will, Fleisch, Na tur! 
Gnug, dass Er Eins und al les ist!

Ihr Schwes tern, was nimmt so das Her ze mir ein?
Ver sun ken heit in Gott.

Ihr Schwes tern, was nimmt so das Her ze mir ein? 
Was fühl ich für Won nen, so himm lisch, so rein? 
Was reizt mir die Sin nen 
So mäch tig von hin nen? 
War um kann ich nim mer wie frü her hin sein?

O Kö nig! Du ziehst mich zu herr lich da hin, 
So dass ich voll himm li scher Freu dig keit bin. 
Du willst mich ent zü cken 
Durch sel’ges Er qui cken, 
Da mit Du mich ha best nach ei ge nem Sinn.

Das Meer dei ner Lie be dringt im mer mehr ein; 
Der Ab grund der Gna de muss bo den los sein; 
Ich se he kein En de, 
Wo hin ich mich wen de, 
Ich sa ge nur: Herr, ich bin ewig lich dein!

Was hilft mir bei Dir mein so schwa cher Ver stand? 
Der ist von dem Bes ten das klei nes te Pfand, 
Da durch Du mich rüh ren, 
Und hö her willst füh ren, 
Was sons ten so feind lich von Dir sich ge wandt.

Nun folg‘ ich mit Jauch zen dem hei li gen Zug! 
Die an dern Din ge sind lau ter Be trug; 
Du gibst mir das We sen, 
Und machst mich ge ne sen, 
Bis end lich zur Herr lich keit ge het der Flug!
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Ist dies nicht mei nes Hir ten Wort
Das gü ti ge Wort Got tes.

Ist dies nicht mei nes Hir ten Wort, 
Der im mer dar so ger ne 
An klopft vor mei nes Her zens Pfort‘, 
Und nicht nur steht von fer ne? 
Ja, ja, Er ist’s! Sein Gna den licht, 
Das mir im Dun keln stets an bricht, 
Zeugt von dem Mor gen ster ne.

Zu vor war mir der Un ter scheid 
Der rech ten Stimm‘ Ver bor gen; 
Des fal schen Lich tes Trüg lich keit 
Er weck te mir viel Sor gen. 
Die Schlang‘ in eng li scher Ge stalt 
Macht, dass mein Aug zu rück e prallt 
Vorm Son nen strahl am Mor gen.

Zu wei len hat Klein mü tig keit 
Und Schre cken mich be tro gen, 
Bald Zwei fel, Furcht und schwe rer Streit 
Den Glau ben über wo gen, 
So dass mein Freund gar lei se nur 
Kund ge ben konn te sei ne Spur, 
Und schien mir ganz ent zo gen.

Nun aber kenn‘ ich ganz ge nau 
Des Liebs ten eig’ne Re den, 
Weil ich Ihn sel ber zu mir schau‘ 
Un mit tel bar hin tre ten, 
Wo ich Ihn ohn Mit tel hör‘, 
Und als ein Schaf den Hir ten ehr‘ 
Mit Lie ben, Fol gen, Be ten.

Und wel che Kre a tur kann auch 
Mir sol che Stim me schen ken, 
Die durch des Geis tes Lie bes hauch 
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Mir ein kommt im Ge den ken: 
Wenn sich in mei nes Her zens Pfort‘ 
Er öff net das wort lo se Wort, 
Den Sinn auf Ihn zu len ken?

Geist, Wahr heit, Kraft, Heil, We sen ist, 
Ja, Licht und ew’ges Le ben, 
Was dies dein Wort, Herr Je su Christ, 
Den Scha fen pflegt zu ge ben. 
Das fühl ich wohl, drum ist mein Will‘ 
Bei dei ner Leh re wach und still, 
Dass er mög‘ in Dir we ben.

Dies ist das Zei chen und das Pfand, 
Dar an ich Dich er bli cke, 
So oft ich aus dem dun keln Land 
Die Au gen auf wärts schi cke. 
Da lässt Du Dich im Geis te seh’n, 
Und mit Dir wie ein Mensch um gehn, 
Dass sich mein Herz er qui cke.

Herr, Du hast nir gends was ge spart, 
Mir wohl zu tun im Le ben; 
Seit dem ich Dir ver bun den ward, 
Hast Du Dich mir ge ge ben, 
Ver sa gest mir auch fer ner nicht, 
Was mir zum Se lig s ein ge bricht, – 
Drum will ich Dich er he ben!

JE SU! dei ne heil ge Wun den
Ein schö nes Pas si ons-Lied

1. JE SU! dei ne heil ge Wun den,
dei ne Qual und bit tern Tod 
lass mir ge ben al le stun den 
Trost in leibs- und see len-not. 
Wenn mir fäl le was ar ges ein 
lass mich den ken dei ner Pein, 
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dass ich dei ne Angst und Schmer zen 
wohl er wäg in mei nem her zen.

2. Will sich gern in wol lust wei den 
mein ver derb tes fleisch und blut, 
lass mich den ken, dass dein Lei den 
lö schen muss der höl len-glut; 
dringt der Sa tan ein zu mir, 
hilf, dass ich ihm hal te für 
dei ne Wun den, Mal und Zei chen, 
dass er von mir müs se wei chen.

3. Wenn die welt mich will ver füh ren 
auf die brei te sün den-bahn, 
wollst du mich al so re gie ren, 
dass ich als denn schaue an 
dei ner Mar ter cent ner-last, 
die du aus ge stan den hast, 
dass ich könn in an dacht be lei ben, 
al le bö se lust ver trei ben.

4. Gib für al les, was mich krän ket 
mir aus dei nen Wun den Kraft! 
Wenn mein herz hin ein sich sen ket, 
so gib neu en Le bens-saft, 
dass mich stärk in al lem Leid 
dei nes Tros tes Sü ßig keit; 
weil du mir dein Heil er wor ben, 
da du bist für mich ge stor ben.

5. Lass auf dei nen Tod mich trau en, 
o mein Gott und Zu ver sicht! 
lass mich ves te dar auf bau en, 
dass den tod ich schme cke nicht! 
dei ne To des-angst lass mich 
stets er qui cken mäch tig lich! 
Herr! lass dei nen Tod mir ge ben 
Auf er ste hung, Heil und Le ben.
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6. JE SU! dei ne heil ge Wun den,
dei ne Qual und bit tern Tod, 
lass mir ge ben al le stun den 
Trost in leibs- und see len-noht:: 
son der lich am letz ten End 
hilf, dass ich mich zu dir wend, 
Trost in dei nen Wun den fin de, 
und denn fröh lich über win de!

Je su, mein Treu er
Um das Feu er der Lie be Chris ti.

Je su, mein Treu er, 
Lass doch dein Feu er 
Stets in mir bren nen, 
Und uns Nichts tren nen!

Sollt ich mit Schmach ten 
Nicht nach Dir trach ten? 
Aber ich spü re, 
Dass ich stets frie re.

Wär doch durch’s Lie ben 
Mein Frost ver trie ben! 
Wie wollt‘ ich’s trei ben, 
Stets so zu blei ben!

Halt mich im be stän dig 
Flam mend-le ben dig, 
Höl li schem Glü hen 
Ganz zu ent flie hen.

Der mich ver süh net, 
Du hast’s ver die net, 
Dass ich stets blie be 
Voll Lob und Lie be.

Dich hat dein Lie ben 
Einst mals ge trie ben, 
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Him mel zu las sen, 
Das Kreuz zu fas sen.

Schaf fen, er lös ten, 
Ret ten vom Bö sen, 
Sind nun die Trie be 
Hei li ger Lie be.

Lass dich um fan gen, 
Wo Du ge han gen,
Und mich zum Le ben 
Ganz Dir er ge ben!

Komm, beu ge dich, mein Herz und Sinn
Komm, beu ge dich, mein Herz und Sinn 
Vor Chris ti Thro ne tief danie der. 
Zu sei nen Fü ßen sin ke hin 
Und bring‘ ihm dei nes Dan kes Lie der. 
Er ken ne, wie du selbst aus dir nichts bist 
Wie Gott in dir und al len al les ist.

Wo wär‘ in dir ein Fun ken Kraft, 
Wenn du sie nicht er langt von oben? 
Wer hat dir Schutz und Ruh‘ ge schafft 
Vor dei ner Fein de List und To ben? 
Wer bän dig te des Bö sen fin stre Macht? 
Wer hat der Wahr heit Glanz ans Licht ge bracht?

Wer hat dich aus der Noth be freit, 
Dein Le ben dem Ver derb ent ris sen? 
Wer krönt dich mit Barm her zig keit, 
Wer lässt dich sei ne Rech te wis sen? 
Ist er es nicht, der un er schöpf te Quell, 
Der täg lich noch uns zu strömt rein und hell?

Ja, dei ne Hand hat uns ge fasst 
Und über all‘ Ver dienst und Hof fen 
Hin weg ge tan der Sün den Last, 
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Dass nun der Him mel steht uns of fen! 
Du machst das Herz von Furcht und Zwei fel leer, 
Und sel’ger Frie de wal tet um uns her.

Was zwi schen uns sich drän gen will, 
Hat dei ne Kraft gar bald ver nich tet; 
Du hältst den Tem pel rein und still, 
Den du dir selbst in uns er rich tet. 
Ja, fest be ste het dei ne Herr lich keit, 
Die dir in uns der Va ter hat ge weiht.

Du über schüt test uns mit Lieb‘ 
Und rei nigst Her zen, Mund und Sin nen, 
Dass wir aus dei nes Geis tes Trieb 
Dich stets in uns mehr lieb ge win nen. 
Du drückst dem Geist der Rein heit Sie gel auf, 
Dass un be fleckt wir en den un sern Lauf.

So nimm da für zu Op fer hin 
Uns selbst mit al lem, was wir ha ben; 
Nimm Leib und Seel‘, nimm Herz und Sinn 
Zum Ei gen tum statt and rer Ga ben. 
Be rei te selbst dir aus der Schwa chen Mund 
Ein wür dig Lob; mach‘ dei nen Na men kund.

Hier zu gib ei nen Sinn und Muth, 
Halt dei ne Gläub’gen fest zu sam men, 
Dass un ser Herz von heil’ger Glut 
Ent brenn‘ in dei ner Lie be Flam men. 
Zu dei nem Thron steigt un ser Dank em por, 
Bis würd’ger er er schallt im hö hern Chor.

Lob sei dem Lamm, das uns des Geis tes Atem gi ‐
bet
Er neu e rung der Kre a tur.

Lob sei dem Lamm, das uns des Geis tes Atem gi bet 
Zum Le bens un ter halt, durch ihn zu brin gen ein 
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In’s Le bens ele ment, da kei ne Furcht uns trü bet! 
Den neu en Leib durch klärt ein ew’ger Son nen schein, 
Wo Was ser strö me klar und gött lich frisch ent sprin gen, 
Die oh ne Hitz und Frost, doch Kühl und Glut ver leih’n, 
Wo al ler An mut Klang dem Höchs ten Lob muss brin gen, 
Und Edens Freu den pracht hell schim mernd bricht her ein! 
Dies ist die Herr lich keit der wah ren neu en Welt, 
Die bleibt, wenn die se Erd‘ in Schutt und Trüm mer fällt. 
Was durch die Sünd‘ ein drang, muss dann im Rauch ver geh’n, 
Denn Er macht Al les neu! Ja, ja, so soll’s ge scheh’n!

Wie macht Er Al les neu? Er greift erst ernst lich an 
Die bö se Kre a tur, teils mit so man chen Pla gen, 
Teils mit dem schar fen Wort, das tief ein schnei den kann, 
Und als ein Ham mer auch den härts ten Fels zer schla gen; 
Dann schmelzt ein Lie bes feu’r, und macht das Her ze rein; 
Sein Geist be straft und lehrt, und züch tigt die Ge dan ken, 
Und rich tet je des Wort, zeigt, was die Wer ke sein, 
Und hält uns im mer fort in sei ner Weis heit Schran ken, 
Bis end lich kei ne Spur des Übels vor Ihm bleibt, 
Wenn auf den höchs ten Grad Er die Er neu rung treibt.

Nichts, gar nichts auf die ser Er den
Preis des Kreu zes Chris ti.

Nichts, gar nichts auf die ser Er den 
Ist, das mich er freu en kann; 
Eins ist, das mir lieb will wer den, 
Und zu zieh’n mich fän get an: 
Ei ner ist mein höchs tes Gut: 
Der mir hilft mit sei nem Blut.

Zwar Er tut es nur ver bor gen, 
Dass der al te Mensch sich nicht 
Ach te frei von To des sor gen; 
Doch wend‘ ich mein An ge sicht 
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Lieb’s und hoff nungs voll auf Ihn, 
Dann fällt al ler Kum mer hin.

Schlag‘ und plag‘, Herr, nach Ge fal len, 
Tö te nur mein Fleisch hin fort: 
Lie be bleibt doch treu in Al len, 
Hal tend des Ge lieb ten Wort; 
Lie be schätzt auch das nicht schwer, 
Was sonst un er träg lich wär‘!

Tre tet her, ihr Got tes lie ben, 
Die ihr auch, wie ich, zum Holz 
Durch die Lie be seid ge trie ben: 
Seid am Kreuz in Lie be stolz! 
Denn es ist kein schlech tes Gut, 
lie ben Das, was we he tut.

Lasst und die se Gna den lo ben, 
So wie die Er kauf ten tun! 
Vor des Lam mes Thron dort oben 
Soll das Dan ken nim mer ruh’n. 
Preis sei dem er würg ten Lamm! 
So sing ich vor’m Kreu zes stamm.

Nun hast Du ja dein Wort, o Herr, er fül let,
Frie de Got tes.

Nun hast Du ja dein Wort, o Herr, er fül let, 
Das ich aus sei nem Mund in mir ge fasst; 
Nun wird mein durs tig Herz von Dir ge stil let, 
Nach dem ich lang ge schrie en in der Last: 
„Ach, dass der Herr doch re den wollt in mir, 
Und sei nem Volk den Frie den sa gen zu! 
>Wie süß sollt mir nach Ar beit sein die Ruh‘! 
O dass ich noch das Heil er leb te hier!“

Und sieh, nun ist durch Angst und Schmerz ge bo ren, 
Was ewig mich froh macht und ru he voll! 
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Nicht wusst‘ ich, dass der Krieg zum Fried er ko ren, 
Dass sü ße Rast die Last ver trei ben soll. 
O Got tes-Fried‘, o schöns tes Lie bes kind! 
Bist du durch Müh‘ und Angst her vor ge bracht, 
So musst du auch hocht eu er sein ge acht’t; 
Nun wach‘ und halt‘ ich dich, da ich dich find‘!

Doch, Du musst sel ber Dich in mir er hal ten, 
O Je su, der mein höchs ter Frie den ist; 
Und wenn Dich mein Ge hor sam läs set wal ten, 
So weiß ich, dass Du ewig in mir bist! 
O ja, lass mich vor dei nen Au gen steh’n, 
Mit dei nem Wil len ganz zu stim men ein, 
Dir an ge nehm, ver traut und lieb zu sein! 
Die Braut muss auf des Bräut’gams Wil len seh’n.

Wird rei ne Lie be mich nicht Al les leh ren, 
Da Du bist selbst im Fried- und Freu den reich? 
Drum wirst Du auch dem Feind den Krieg ver weh ren, 
Und wenn es in mir stür met, siegst Du gleich. 
Nun to be, was da will, mit Sturm und Streit: 
Kann ich nur stets in mei ner Fes tung sein, 
Dar ein, als in Dein We sen, nichts bricht ein, 
So bleibt dein Frie de mir in Ewig keit!

Nun muss ich Ihn lie ben, nun muss ich al lein
Sieg der ewi gen Lie be.

Nun muss ich Ihn lie ben, nun muss ich al lein 
Der gött li chen Lie be Ver bun de ner sein. 
Ihn lie ben ist Freu de und Se lig keit g’nug, 
Drum folg‘ ich mit Won ne dem Hei li gen Zug!

Was brin get die ir di sche Lie be, als Tod? 
Was wir ken die Lüs te des Flei sches, als Not? 
Wie bald ist ein Schim mer der Freu de vor bei! 
Da sieht man, wie flüch tig die Ei tel keit sei.
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Der gött li che Fun ke kann nim mer mehr ruh’n, 
Als wenn er zum Ur quell sich wie der kann tun; 
Da fin det er Freu de, da gibt er sich ein, 
Da wäch set sein Leuch ten vom lieb lichs ten Schein.

Und wenn er nun wäch set, so mehrt sich die Kraft, 
Die Got tes er qui cken de Lie be ver schafft; 
Dann stir bet das Fleisch, dann er ste het der Geist, 
Den Chris tus sein Kind und sein Ei gen tum heißt!

Hier öff net sich die pa ra die si sche Lust, 
Da bei den Er wähl ten nur Rein heit be wusst. 
Da kämp fet und sie get ver ei nig te Stärk, 
Und gür tet sich fröh lich zum gött li chen Werk.

Be wegst du, o Je su, den in ners ten Grund, 
So öff ne des Glau bens er wei ter ten Grund; 
Er fül le das Herz mit Lie be zu Dir, 
Und blei be in Schmerz und Freu de bei mir!

Du hast ja die Fül le der Lie be für mich! 
Drum such‘ ich bei Dir und bei An dern nicht; 
Und kann ich un mög lich mehr oh ne Dich sein, 
Dann sink‘ ich in Dei ne Voll kom men heit ein!

O Durch bre cher al ler Ban de
O Durch bre cher al ler Ban de, 
der du im mer bei uns bist, 
bei dem Scha den, Spott und Schan de 
lau ter Lust und Him mel ist, 
übe fer ner dein Ge rich te 
wi der un sern Adams sinn, 
bis dein treu es An ge sich te 
uns führt aus dem Ker ker hin.

Ists doch dei nes Va ters Wil le,
dass du en dest die ses Werk; 
hier zu wohnt in die die Fül le 
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al ler Weis heit, Lieb und Stärk, 
dass du nichts von dem ver lie rest, 
was er dir ge schen ket hat, 
und es aus dem Trei ben füh rest 
zu der sü ßen Ru he statt.

Ach so musst du uns voll en den, 
willst und kannst ja an ders nicht, 
denn wir sind in dei nen Hän den, 
dein Herz ist auf uns ge richt‘, 
ob wir wohl von al len Leu ten 
als ge fan gen sind ge acht‘, 
weil des Kreu zes Nied rig kei ten 
uns ver acht‘ und schnöd ge macht.

Schau doch aber uns re Ket ten, 
da wir mit der Kre a tur 
seuf zen, rin gen, schrei en, be ten, 
um Er lö sung von Na tur, 
von dem Dienst der Ei tel kei ten, 
der uns noch so hart be drückt, 
ob auch schon der Geist zu Zei ten 
sich auf et was Bes sers schickt.

Ach er heb die mat ten Kräf te, 
sich ein mal zu rei ßen los 
und durch al le Welt ge schäf te 
durch zu bre chen frei und bloß. 
Weg mit Men schen furcht und Za gen, 
weich, Ver nunft be denk lich keit, 
fort mit Scheu vor Schmach und Pla gen, 
weg des Flei sches Zärt lich keit.

Herr, zer mal me, brich, ver nich te 
al le Macht der Fins ter nis, 
un ter wirf sie dem Ge rich te, 
mach des Sie ges uns ge wiss, 
heb uns aus dem Staub der Sün den, 
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wirf die Schlan gen brut hin aus, 
lass uns wah re Frei heit fin den 
dro ben in des Va ters Haus.

Wir ver lan gen kei ne Ru he 
für das Fleisch in Ewig keit; 
wie du’s nö tig findst, so tue 
noch vor uns rer Ab schieds zeit; 
aber un ser Geist, der bin det 
dich im Glau ben, lässt dich nicht, 
bis er die Er lö sung fin det, 
da ihm Zeit und Kraft ge bricht.

Herr scher, herr sche, Sie ger, sie ge! 
Kö nig, brauch dein Re gi ment! 
Füh re dei nes Rei ches Krie ge, 
mach der Skla ve rei ein End! 
Aus dem Ker ker führ die See len 
durch des neu en Bun des Blut, 
lass uns län ger nicht so quä len; 
denn du meinsts mit uns ja gut.

Ha ben wir uns selbst ge fan gen 
in der Lust und Ei gen heit, 
ach so lass uns nicht stets han gen 
in dem Tod der Ei tel keit; 
denn die Last treibt uns zu ru fen, 
al le fle hen wir dich an: 
zeig doch nur die ers ten Stu fen 
der ge broch nen Frei heits bahn.

Ach wie teur sind wir er wor ben, 
nicht der Men schen Knecht zu sein! 
Drum, so wahr du bist ge stor ben, 
musst du uns auch ma chen rein, 
rein und frei und ganz voll kom men, 
nach dem bes ten Bild ge bildt; 



49

der hat Gnad um Gnad ge nom men, 
wer aus dei ner Füll sich füllt.

Lie be, zeuch uns in dein Ster ben; 
lass mit dir ge kreu zigt sein, 
was dein Reich nicht kann er er ben; 
führ ins Pa ra dies uns ein. 
Doch wohl an, du wirst nicht säu men, 
lass uns nur nicht läs sig sein; 
wer den wir doch als wie träu men, 
wenn die Frei heit bricht her ein.

O Glanz der Herr lich keit, du uns re Son ne
Um das ewi ge Licht.

O Glanz der Herr lich keit, du uns re Son ne, 
Der du der lich ter Brunn und Ur sprung bist: 
Schick uns dein Feu’r aus dei nes Rei ches Won ne, 
Bis un ser Geist mit Dir ganz Ei nes ist! 
Ent zünd‘ uns mehr mit sei ner ew’gen Kraft, 
Er hal te uns in dei nem Lie bes le ben; 
Was uns dein Sinn an Lieb‘ und Frie den schafft, 
Sei uns nur zum ge mei nen Nutz ge ge ben. 
Dein Evan ge li um sei uns all ge mein, 
Und müs se sich auf And re so er stre cken, 
Dass sie in Dir Ein Herz und See le sein, 
Bis dein Er kennt nis wird die Er de de cken! 
Ach, zeuch uns ganz in dein ver bor gen Licht, 
Da wir vor dei nem Thron als Fa ckeln ste hen! 
Und wem das Licht zu wei len je ge bricht, 
Auf den lass dei nen Strahl von Neu em ge hen! 
Kein wan kend Mond licht und kein ir rer Stern, 
Kein Schat ten, kei ne Nacht darf uns ver dun keln; 
Wir wol len hier und dro ben vor dem Herrn 
zu dei nem Ruhm nur ste hen, bren nen, fun keln; 
Er leucht‘ ob uns dein Gna den an ge sicht!
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O Herr der Herr lich keit
Er leuch tung mit Chris ti Heil.

O Herr der Herr lich keit, 
O Glanz der Se lig keit! 
Du Licht vom Lich te, 
Der Mü den sü ßer Saft, 
Des gro ßen Va ters Kraft, 
Sein An ge sich te!

Dein Wort bab‘ ich be tracht’t, 
Und flei ßig nach ge dacht, 
Wie dein Er bar men 
So viel ver hei ßen hat 
Zi on, der Got tes stadt, 
Und ihren Ar men.

Du hast mich auch er wählt, 
Und zu der Zahl ge zählt 
Der lie ben See len, 
Die von Dir Tag und Nacht 
Und dei ner Wun der macht 
So viel er zäh len.

Dar um so komm ich auch 
Nach ar mer Kin der Brauch, 
Von Dir zu ho len, 
Was dei ne lie be Hand 
Mir ewig zu er kannt, 
Und mir be foh len.

Ich schrei‘: ach brich her ein 
Mit dei nem rei nen Schein 
Durch al les Dunk le, 
Das mir im Her zen liegt 
Und im mer Dich be kriegt; 
Herr, Du nur funkle.
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Ach, wie ge schieht es oft, 
Dass ich mich un ver hofft 
So sehr ver wir re! 
Drum, Je su, füh re mich; 
Denn wahr lich oh ne Dich 
Geh ich nur ir re!

Lass, Herr, die Nied rig keit 
Im See len grund all zeit 
Mir lieb lich grü nen, 
Dass ich im Kin des geist, 
Dir dei ne Lie be preist, 
Dir mö ge die nen!

Du sprichst: Ein fäl tig s ein 
Gibt rech ten Weis heits schein; 
Drum will ich schwei gen. 
Du re dest, Herr! Dein Knecht 
Gibt Ach tung auf Dein Recht 
Mit tie fem Beu gen:

„Du Blö der! mer ke doch 
Still auf mein sanf tes Joch! 
Hör auf zu kla gen, 
Nimm mei ne Gna den hin 
Mit freu den rei chem Sinn, 
Und nicht mit Za gen!

Ich ha be dir’s ver süßt, 
Und ganz für dich ge büßt: 
Was willst du za gen? 
Ich ste he selbst bei dir, 
Und hel fe für und für 
Dein Kreuz dir tra gen.

Es ist nicht bös ge meint, 
Wenn auch das Licht nicht scheint 
Nach dei nem Wil len; 
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Denn dir ge ziemt, wie mir, 
Des Va ters Wil len hier 
Still zu er fül len.

Wohl an! dir steht be reit 
Die Kraft der Ewig keit; 
Da hin ge den ke! 
Doch nimm zum Über fluss 
Von mir nun die sen Gruß, 
Den ich dir schen ke!

Lern‘ arm und stil le sein, 
Er gib dich mir al lein, 
Dem Got tes soh ne; 
Sieh nur auf mei ne Kraft: 
Was die se in dir schafft, 
Hilft dir zur Kro ne.

Ich til ge Ei gen heit 
Und Un be stän dig keit 
In die sem Strei te; 
Ich le ge sie zum Tod; 
Und dir in al ler Not 
Bleib‘ ich zur Sei te.“

Du, hol der Je su, Du 
Sprichst noch mals ja da zu, 
Nach Hir ten wei se. 
Nimm mich zu ei gen Dir, 
Da mit ich für und für 
Dein Lie ben prei se!

O Le bens quell
Um Chris ti in ne re An schau ung.

O Le bens quell! 
Zeig‘ uns dein An ge sicht, 
So wie mein Geist im Licht 
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Dich selbst ver langt zu se hen, 
Dass sei ner Lie be Macht, 
Von Al len los ge macht, 
Zu Dir ge kehrt mag ste hen! 
Zeig‘ mir dei ne Kreuz ge stalt, 
Das Er ster ben dei ner Sin nen, 
Dass ich dei ne De mut halt, 
Und Ge duld kann lieb ge win nen, 
Wenn ich mich ans Kreu ze stell‘, 
O Le bens quell!

O Le bens licht! 
lass dei nes To des Pein 
Und Schmer zen mei ne sein, 
Mit Dir sie zu emp fin den, 
Aus mei nes Va ters Haus 
Vors La ger geh’n hin aus, 
Die rech te Schmach zu fin den, 
Statt der Eh re wil lig lich 
Sie zu tra gen und zu lei den, 
Dass dein Tod mich kräf tig lich 
Von den Lüs ten mö ge schei den. 
Zeig‘ dein lei dend An ge sicht, 
Du hel les Licht;

O Le bens kraft! 
Zeig‘ dei ner Weis heit Glanz, 
Dich zu er ken nen ganz, 
Wie Du mich hast er ken net, 
Ja, wie Du mich ge fasst, 
Mich stark um fan gen hast, 
Und mich dein Kind ge nen net: 
So er greift mein Geist Dich auch, 
Bis Ge rech tig keit und Le ben 
Die net mir zum ste ten Brauch, 
We sent lich in Dir ge ge ben! 
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Was dein Got tes le ben schafft, 
Sei mei ne Kraft!

O höchs tes Gut, 
Richt mei nen Geist und Sinn 
Auf Dich, das Klein od, hin, 
Ihm fer ner nach zu ge hen! 
Ich will nur Dich in Dir 
Ohn‘ dun kel Wort in mir 
Er höht und leuch tend se hen. 
Gott in Gott muss mei ne sein, 
Gott in Gott sei mei ne Lie be, 
Dass in Ihm ich hell und rein 
Ihn zu schau’n mich se lig übe, 
Bis mein Geist und We sen ruht 
Im höchs ten Gut!

O Lie be son der Grund
Auf op fe rung an Chris tum.

O Lie be son der Grund, 
Mein Le ben und mein Her ze! 
Komm, stil le mich mit Dir 
In mei nem Lie bes schmer ze, 
Und lee re völ lig aus, 
Was Dir zu wi der ist; 
Lass Al les wei chen Dir, 
Was Du nicht sel ber bist!

Du bist mein licht al lein, 
Du bist mein zar tes Le ben. – 
Ach, bleib‘, er wär me mich, 
Dass ich Dir bleib‘ er ge ben! 
Denn Du mein Heil, mein Hirt, 
Mein Har nisch und mein Schild; 
Kannst al les wer den mir, 
Wenn Du aus Gna den wilt.
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Führ‘ mich in’s Va ter herz 
Und fül le mich von in nen, 
So liebt der Heil‘ge mich, 
Du Lab sal mei ner Sin nen! 
Dein Gna den bund und Wort 
Ist mei ner See le Halt; 
Dein Bild al lein gibt mir 
Die himm li sche Ge stalt.

O gib mir ew’ge Freud‘, 
Mit Weis heit mich be klei de, 
Und die Ge rech tig keit 
Sei mei ne wei ße Sei de, 
Dar in ich steh‘ vor Dir, 
Hold sel’ger Hei land Du! 
Sei Du das hel le Licht, 
Dar in ich ewig ruh‘!

So kann ich oh ne Furcht 
Zum Thron des Va ters tre ten, 
Und in dem Hei lig tum 
Ihn hei lig lich an be ten, 
Wo kei ne Spur mehr ist 
Von mei ner Schmäh lich keit! 
Denn die se muss ver geh’n, 
Wo Gott ein Herz sich weiht.

Ich änd’re nicht den Sinn, 
Denn Du hast mich er wäh let 
Und zur er kauf ten Schar 
Von Ewig keit ge zäh let. 
So gib mir, Got tes Lamm, 
Was dein ist, – gib mir Dich! 
Und nimm, was mein ist, hin, – 
Dich lieb‘ ich ewig lich!

In dei ne Wil lens macht 
Bleib‘ ich nun ganz er ge ben, 
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Und grüß‘ in Ehr furcht Dich, 
Du liebs tes, ew’ges Le ben! 
Ich wer fe Dir mich hin 
In Liebs zer flos sen heit; 
Du bist mein Ele ment 
Nun und in Ewig keit!

O mein Herz, zeuch dein Be geh ren
Die al lein se lig füh ren de Lie be.

O mein Herz, zeuch dein Be geh ren 
Tief in die Ver bor gen heit, 
Au ßer Ort, Per son und Zeit 
Al le Lie be zu ver zeh ren 
In dem Quell, der ewig bleibt, 
Dem du ganz bist ein ver leibt!

Sprich: wo hast du Ruh‘ ge fun den? 
Was hat, au ßer Got tes Bild 
Dei nen Hun ger ganz ge stillt? 
Hat dich Et was über wun den, 
Was nicht Je sus sel ber ist, 
Der Geist, Seel‘ und Leib durch süßt?

Nie mand kann sein Lie ben steh len; 
Es bat all zu tie fen Grund, 
Wird durch kei ne Schlan ge wund. 
Bei’m Ver söh nen uns rer See len 
Kann die See le si cher sein, 
Wenn sie in Ihn drin get ein.

Die ser rei nen Lie be Kräf te 
Brin gen je des and’re Band 
Auch zu ei nem rei nen Stand, 
Tö ten fleisch li che Ge schäf te, 
Zieh’n den lie be durst’gen Sinn 
In das Le ben Got tes hin.
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Lass Ver nunft und Heu chel we sen 
Ta deln den Ge hor sams weg: 
G’nug, dass ich dies Zeug nis heg‘: 
Uns hat Chris tus aus er le sen, 
Dass kein Herz sich mehr ver irrt, 
Wenn sein Herr ihm al les wird!

Je su Geist bleibt un ser Füh rer, 
Des sen Aug‘ auf’s We sen schaut; 
Wem er die ses Licht ver traut, 
Der bleibt nicht sein Selbstre gie rer. 
Was Sein Wort ver leiht und spricht, 
Hin dert sei ne Lie be nicht.

O, wie frei kann ein Ge mü te 
Bei der Weis heit Füh rung sein! 
Spricht die Kre a tur auch drein, 
Herrscht doch Got tes stil le Gü te! 
Men schenur teil fällt schon hin, 
Denn ist nicht Got tes sinn!

Treus te Weis heit, mei ne Lie der 
Sol len Dir stets klin gen fort! 
Denn nur Dein un trüg lich Wort 
Brin get das Ver lor ne wie der. 
Nimm von dei nem Ei gen tum 
Weis heit, Stär ke, Dank und Ruhm!

O wer Al les hätt‘ ver lo ren
Al les im Ei nen.

O wer Al les hätt‘ ver lo ren, 
Auch sich selbst, und al le zeit 
Nur das Ei ne hätt‘ er ko ren, 
Wel ches Geist und Herz er freut!

O wer Al les hätt‘ ver ges sen, 
Und nichts wüsst‘, als Gott al lein, 
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Des sen Gü te un er mes sen 
Macht das Herz still, ru hig, rein!

O wer Al les könn te las sen, 
Dass er, frei vom Ei teln all, 
Wan der te die Frie dens stra ßen 
Durch dies trä nen vol le Tal!

O wer Al lem wär‘ ent nom men, 
Was uns lockt mit eit lem Glanz, 
Und hält ab zu Gott zu kom men, 
In dem al le Güt‘ ist ganz!

O dass wir Gott möch ten fin den 
In uns durch der Lie be Licht, 
Und uns ewig Ihm ver bin den! 
Al les and’re sät tigt nicht.

O dass je der Blick der See len 
Stets nur ging‘ auf Gott den Herrn! 
Al le Sorg‘ und al les Quä len 
Trä te dem Ge wis sen fern.

O du Ab grund al ler Gü te, 
Zeuch durch’s Kreuz in Dich hin ein, 
Geist und Sin nen und Ge mü te, 
Ewig mit Dir Eins zu sein!

Salb‘ uns mit dei ner Lie be
Um Wie der her stel lung des gött li chen Eben bil des.

Salb‘ uns mit dei ner Lie be, 
o Weis heit, durch und durch, 
Bis dei ne sü ßen Trie be 
Ver trei ben al le Furcht, 
Und wir in uns Dich se hen 
Voll kom men auf er ste hen, 
Wie Du im We sen bist!
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O komm voll kom men wie der, 
Du, uns rer Mensch heit Zier; 
Töt‘ uns res Flei sches Glie der, 
Ver wand le uns in Dir 
Zu dei nem Got tes bil de; 
Mach‘ uns rein, keusch und mil de, 
Und le be ganz in uns!

Herr! dei ne Braut be rei te 
In Herr lich keit und Macht; 
Ihr Le ben sich ver brei te 
Mit un ge fälsch ter Pracht! 
Weck auf die neu en Glie der, 
Die‘ nie ver mo dern wie der, 
Als Got tes Glanz und Lust!

Komm, lass Dich doch er bit ten, 
Du Hei land, der es kann! 
Bau‘ auf die Got tes hüt ten, 
Du, dei ner Mensch heit Mann! 
Du bist da zu er ko ren 
Und in das Fleisch ge bo ren, 
Das Al les wer de neu.

So lass dein Bild auf ge ben, 
Wo von wir ab ge wandt, 
Und un sern Wil len ste hen 
In dei ner Zucht und Hand, 
Dir gött lichrein zu le ben, 
Nach der Na tur zu stre ben, 
Da durch Du lebst in uns!

Al so wird wie der kom men, 
Was ganz ver lo ren hieß; 
Al so wird auf ge nom men, 
Was sich von Dir ab riss, 
Dass ewig in uns woh ne 
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Der Va ter mit dem Soh ne, 
Durch bei der Geist ver klärt.

Schwing‘, o mei ne See le, dich be hen de
Auf flug der See le zu Gott.

Schwing‘, o mei ne See le, dich be hen de, 
Fleug em por zu dei nem Ziel und En de; 
Fleug da hin vom ir di schen Ge tüm mel, 
Und gib dich in den stil len Him mel!

Dein Er bar mer, dem du dich ver bun den, 
Wird in kei ner Un ruh je ge fun den; 
Drum, so du mit Ihm willst se lig we ben, 
Schwin ge dich in sein ver borg’nes Le ben!

Töt in dir das eit le Ver lan gen, 
Und wo mit die Welt sich sonst ge fan gen: 
Halt dein Herz und dei ne Kräft‘ und Sin nen 
Le dig und mit wah rer An dacht in nen!

Steig hin auf mit kind li chen Ge bär den, 
Und ver giss der Din ge, die auf Er den; 
Blei be bei dem Ein’gen ab ge schie den, 
Der dich näh ren will mit ew’gem Frie den.

Al so wird der Kö nig dein be geh ren, 
Und sein Ant litz über dir ver klä ren; 
Al so wird der See len freund dich küs sen, 
Und du Sei ner won nig lich ge nie ßen.

Drum fleug auf, wie Tau ben, mei ne See le, 
Schwing‘ dich aus den Schran ken dei ner Höh le; 
Fleug zu Gott mit in n ni gem Ge mü te, 
Und emp fah‘ die ew’ge Lieb‘ und Gü te!

So führst Du doch recht se lig, Herr, die Dei nen
So führst Du doch recht se lig, Herr, die Dei nen, 
Ja se lig und doch meis tens wun der lich. 
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Wie könn test du es bö se mit uns mei nen, 
Da dei ne Treu nicht kann ver leug nen sich? 
Die We ge sind oft krumm und doch ge rad, 
Dar auf du lässt die Kin der zu dir gehn, 
Da pflegt es wun der selt sam aus zu sehn, 
Doch tri um phiert zu letzt dein ho her Rat.

2. Dein Geist hängt nie an mensch li chen Ge set zen, 
So die Ver nunft und gu te Mei nung stellt. 
Den Zwei fels kno ten kann dein Schwert ver letz ten 
Und lö sen auf, nach dem es dir ge fällt.
Du rei ßest wohl die stärks ten Band ent zwei; 
Was sich ent ge gen setzt, muss sin ken hin; 
Ein Wort bricht oft den al ler härts ten Sinn, 
Dann geht dein Fuß auch durch Um we ge frei.

3. Was uns re Klug heit will zu sam men fü gen, 
Teilt dein Ver stand in Ost und Wes ten aus; 
Was man cher un ter Joch und Last will bie gen, 
Setzt dei ne Hand frei an der Ster nen Haus. 
Die Welt zer reißt, und du ver knüpfst in Kraft; 
Sie bricht, du baust; sie baut, du rei ßest ein; 
Ihr Glanz muss dir ein dunk ler Schat ten sein; 
Dein Geist bei To ten Kraft und Le ben schafft.

4. Will die Ver nunft was fromm und se lig prei sen, 
So hast du‘s schon aus dei nem Buch ge tan; 
Wem aber nie mand will dies Zeug nis wei sen, 
Den führst du in der Still selbst him me lan. 
Den Tisch der Pha ri sä er lässt du stehn 
Und spei sest mit den Sün dern, sprichst sie frei. 
Wer weiß, was öf ters dei ne Ab sicht sei? 
Wer kann der tiefs ten Weis heit Ab grund sehn?

5. Was al les ist, gilt nichts in dei nen Au gen; 
Was nichts ist, hast du, gro ßer Herr, recht lieb. 
Der Wor te Pracht und Ruhm mag dir nicht tau gen, 
Du gibst die Kraft und Nach druck durch den Trieb. 
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Die bes ten Wer ke brin gen dir kein Lob, 
Sie sind ver steckt, der Blin de geht vor bei; 
Wer Au gen hat, sieht sie doch nie so frei; 
Die Sa chen sind zu klar, der Sinn zu groß.

6. O Herr scher, sei von uns ge be ne dei et, 
Der du uns rö test und le ben dig machst. 
Wenn uns dein Geist der Weis heit Schatz ver lei het, 
So sehn wir erst, wie wohl du für uns wachst. 
Die Weis heit spielt bei uns, wir spie len mit. 
Bei uns zu woh nen ist dir lau ter Lust, 
Die re get sich in dei ner Va ter brust 
Und gän gelt uns mit zar tem Kin der schritt.

7. Bald scheinst du hart und streng uns an zu grei fen,
Bald fäh rest du mit uns ganz säu ber lich. 
Ge schiehts, dass un ser Sinn sucht aus zu schwei fen, 
So weist die Zucht uns wie der hin auf dich. 
Da gehn wir denn mit blö den Au gen hin, 
Du küs sest uns, wir sa gen Bess rung zu; 
Drauf schenkst dein Geist dem Her zen wie der Ruh 
Und hält im Zaum den aus ge schweif ten Sinn.

8. Du kennst, o Va ter, wohl das schwa che We sen, 
Die Ohn macht und der Sin nen Un ver stand; 
Man kann uns fast an uns rer Stirn ab le sen, 
Wie es um schwa che Kin der sei be wandt. 
Drum greifst du zu und hältst und trä gest sie, 
Brauchst Va ter recht und zei gest Mut ter treu; 
Wo nie mand meint, dass et was dei ne sei, 
Da hegst du selbst dein Schäf lein je und je.

9. Al so gehst du nicht die ge mei nen We ge, 
Dein Fuß wird sel ten öf fent lich ge sehn, 
Da mit du siehst, was sich im Her zen re ge, 
Wenn du in Dun kel heit mit uns willst gehn. 
Das Wi der spiel legt sich vor Au gen dar von dem, 
Was du in dei nem Sin ne hast; wer meint, 
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Er hab den Vor satz recht ge fasst, 
Der wird am End ein andres oft ge wahr.

10. O Au ge, das nicht Trug noch Heu cheln lei det, 
Gib mir der Klug heit schar fen Un ter scheid, 
Da durch Na tur von Gna de wird ent schei det, 
Das eig ne Licht von dei ner Hei ter keit. 
Lass doch mein Herz dich nie mals meis tern nicht, 
Brich ganz ent zwei den Wil len, der sich liebt, 
Er weck die Lust, die sich nur dir er gibt 
Und ta delt nie dein heim li ches Ge richt.

11. Will et wa die Ver nunft dir wi der spre chen 
Und schüt telt ihren Kopf zu dei nem Weg, 
So wollst du die Be fes tung nie der bre chen, 
Dass ih re Höh sich nur bei Zei ten leg. 
Kein frem des Feu er sich in mir ent zünd, 
Das ich vor dich in Tor heit brin gen möcht, 
Und dir wohl gar so zu ge fal len dächt. 
O se lig, wer dein Licht er greift und findt.

12. So zie he mich denn recht nach dei nem Wil len, 
Und trag und heg und führ dein ar mes Kind. 
Dein in n res Zeug nis soll den Zwei fel stil len, 
Dein Geist die Furcht und Lüs te über wind. 
Du bist mein al les, denn dein Sohn ist mein; 
Dein Geist reg sich ganz kräf tig lich in mir, 
Ich bren ne nun nach dir in Liebs be gier, 
Wie oft er quickt mich dei ner Klar heit Schein!

13. Drum muss die Kre a tur mir im mer die nen, 
Kein En gel schämt nun der Ge mein schaft sich: 
Die Geis ter, die vor dir voll en det grü nen, 
Sind mei ne Brü der und er war ten mich. 
Wie oft er qui cket mei nen Geist ein Herz, 
Das dich und mich und al le Chris ten liebt! 
Ists mög lich, dass mich et was noch be trübt? 
Komm, Freu den quell, weich ewig al ler Schmerz.
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Stren ger Win ter, fleuch von hin nen!
Neu es Le bens ge fühl.

Stren ger Win ter, fleuch von hin nen! 
Har te Kält, 
Die mich hält, 
Bin dend mei ne Sin nen, 
Hin dernd mich an hei ßer Lie be; 
Las set mich 
In nig lich 
Fol gen Je su Trie be!

Trü be Wol ken, Flut und Re gen, 
Trä nen saat, 
Die mir hat 
Lan ge ob ge le gen: 
Weicht! die Freu den zeit ist kom men; 
er hat mich 
Nun in sich 
Se lig auf ge nom men.

Sei ne Weis heit hat’s ge se hen, 
Wie ich noch 
Sei nem Joch 
Feind lich wollt ent ge hen; 
Ja, weil ich’s nicht konn te tra gen, 
Muss te Er 
Mir vor her 
Mei nen Bann zer schla gen.

Da musst ich müh se lig wer den, 
Und die Last 
Oh ne Rast 
Brach te viel Be schwer den, 
Dass ich nach Ihm weint‘ und stöhn te, 
Bis mein Herz 
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Un ter Schmerz 
Sich an Ihn ge wöhn te.

Nun Er sich in mir lässt bli cken, 
Wird sein Strahl 
Mir zu mal 
Lau ter Früh ling schi cken; 
Denn die Tur tel taub‘ im Grun de 
Lockt und girrt; 
Ja, es wird 
Früh ling in der Run de!

Schau, die Fei gen bäu me grü nen, 
Bre chen vor, 
Seh’n em por, 
Ihrem Her ren zu die nen; 
Schau, Blu men in den Len zen 
Las sen Dir 
Ih re Zier 
Wun der sam er glän zen!

Nun ist al les Leid ver ges sen, 
Als wär’s nie 
Win ter hie, 
Nie mals Frost ge we sen. 
Seht, wie mei ne Son ne schei net! – 
Jet zo seh‘ 
Ich zur Höh‘: 
Du hast’s gut ge mei net!

Son ne! Du gibst mei ner Er den 
Früh lings licht; 
Lass mir’s nicht 
Wie der Win ter wer den! 
Blei be stets in mir er hö het, 
Bis die Freud‘ 
Oh ne Zeit 
Ewig in mir ste het!
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Sü ßer Trös ter, liebs ter Gast
An den hei li gen Geist.

Sü ßer Trös ter, liebs ter Gast, 
Uns rer See len ein zig Le ben! 
Sanf te Küh lung, sü ße Rast, 
Die uns Trost in Noth kann ge ben; 
Sel ges Licht, er füll‘ die Sin nen 
De rer, die dein Lob be gin nen!

Oh ne dei ne Ma je stät 
Ist im Le ben nichts, denn Sün de; 
Wasch‘ mich, wenn ich zu Dir tret‘, 
Und be netz‘ die dür ren Grün de; 
Hei le mir die wun den Glie der, 
Wär me das Er starr te wie der!

Tau send mal ver lang te Lie be!
Hin ga be an die ewi ge Lie be.

Tau send mal ver lang te Lie be! 
Komm zu mir, da mit ich mich 
Nur in Dei nem Lie ben übe 
Und ge trost er geb‘ an Dich! 
Ach, wie werd‘ ich dann ge ne sen, 
Wenn Dein Mund mir Lieb‘ ein spricht, 
Wenn statt Wör ter schalls das We sen 
Dei ner Lieb‘ in mir an bricht! 
Lehr‘ mich lie ben Dich al lein, 
Du, Du sollst mein Her ze sein!

Man chen Ort hab‘ ich durch gan gen, 
Vie le Din ge an ge seh’n; 
Kei nes still te mein Ver lan gen, 
End lich aber ist’s ge scheh’n, 
Dass mich Je sus an ge schauet! 
Der be zwang mir Mut und Sinn; 
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Er hat mir sein Herz ver trau et 
Und ge schen ket zum Ge winn. 
Drum so lieb‘ ich Ihn al lein, 
Er nur soll mein Hir te sein!

Wenn ich mein Ge mü te wei de 
An Dir, Liebs ter, hin und her, 
Quä let mich vom al ten Lei de 
Kei ne Kum mer sor ge mehr. 
Andres weiß ich nichts zu sin gen, 
Als von Dei ner Freund lich keit, 
Die mir kann mein Herz be zwin gen, 
Dass es im mer nach Dir schreit: 
Liebs ter, Bes ter, Du al lein 
Sollst mein Ho her pries ter sein!

Al le Lie ben, die Dich ken nen, 
Ge ben Dir den höchs ten Preis, 
Dass Du bist al lein zu nen nen, 
Treu von Her zen, stark und weis‘; 
Ach, es gibt noch viel Ge mü ter, 
De ren Geist voll Falsch heit ist, 
Die miss gön nen dei ne Gü ter 
Sol chem, dem Du al les bist! 
Doch, o Treu er, Du al lein 
Wirst mein Freund der See le sein.

Kann dein Lie ben oft be we gen 
Stol ze Her zen, dass sie sich 
Kind lich Dir zu Fü ßen le gen: 
Liebs ter, sag‘ mir, was soll ich? 
Soll ich wa chen oder schla fen, 
Da Du bist so gött lich schön? 
Nein, ich bin da zu ge schaf fen, 
Wa chend, lie bend stets zu steh’n! 
Drum, o Kö nig, Du al lein 
Sollst mein Fürst der See le sein.
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O ihr ho hen En gel or den, 
Hel le Geis ter all zu mal, 
Die ihr lebt von Got tes Wor ten: 
Nehmt mich in die heil’ge Zahl 
De rer, die nur Lie be üben! 
Wenn die Him mel auch ver geh’n, 
Wer den die doch wei ter lie ben, 
Denn die Lie be blei bet steh’n! 
Drum Je ho vah soll al lein 
Mein Haupt, Hirt und Kö nig sein!

Ver bor gnes Licht, ge hei mes Le ben
Die heim li che Him mels weis heit.

Ver bor gnes Licht, ge hei mes Le ben 
Der gött li chen Voll kom men heit! 
Wer ken net dei ne Rei nig keit? 
Wem hast du dich zu ei gen ge ben? 
Ja, Nie mand weiß von dei nem Na men, 
Noch mer ket dei ner Weis heit Spur, 
Wie wohl dein un be fleck ter Sa men 
liegt in der mensch li chen Na tur.

Wer geht in den ver schlos se nen Gar ten? 
Nur, wer wie du ver schlos sen ist; 
Wem du ein off ner Brun nen bist, 
Der muss auch dei ner treu lich war ten. 
Vor dei nen Freun den bleibst du ste hen 
Als Jung frau, vol ler Hei lig keit; 
Wenn aber sie zu An dern ge ben, 
Ent ziehst du dei ne Herr lich keit.

Du gehst zwar je der Seel‘ ent ge gen, 
Er scheinst in ihrem tiefs ten Grund; 
Du bist so nah in ihrem Mund, 
Dass sich ihr Fuß nicht darf be we gen. 
Man darf nicht über Mee re rei sen, 
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Wir fin den Dich vor uns rer Tür 
Des Her zens ruh’n; da willst du’s wei sen, 
Wie sehn lich Du uns ziehst zu Dir.

Doch kennt die Welt die treue Stim me 
Das Lo cken und Be stra fen nicht, 
Das im Ge wis sen stets ge schieht, 
Sie, die Dich hasst mit bitt rem Grim me. 
Du, der von Blind heit will er lö sen, 
Bleibst doch den Meis ten un er kannt; 
Ein Tor, der nie mals flug ge we sen, 
Nimmt lie ber Un flat in die Hand.

Ach ed ler Schatz, Du kannst kaum fin den 
Ein ein zig Herz, das Dir ge hö ret, 
Das um die rech te Ru he sorgt, 
Und sucht mit Dir sich zu ver bin den. 
Geh aber nur mit star ken Schrit ten 
Aus dem ver bor gnen Licht her aus, 
Und lass Dich uns re Not er bit ten, 
Zu woh nen in dem öden Haus!

Und wie Du in Dir selbst ver schlos sen, 
Ver rie gelt und ver sie gelt bist, 
Dass, was ge mein und un rein ist, 
Die Wahr heit nie mals hat ge nos sen: 
So leg‘ in uns auch sol che Kräf te 
Der Stil le und Ver schwie gen heit 
Jung fräu lich-züch ti ger Ge schäf te, 
Wenn uns dein Geist er löst und weiht!

Lass Au gen, Oh ren, Händ‘ und Fü ße 
An dei ne Zucht ge bun den sein, 
Dass auch nicht un ter gu tem Schein 
Das Herz von et was Frem dem wis se, 
Als von Ge mein schaft mit den Quel len, 
Die him mel hell kris tal len sind, 
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Da mit dein Herz mich von den Wel len 
Der Falsch heit nicht ge trü bet find‘!

Ach, nimm mich mit in dei nen Gar ten, 
Der gleich dem Pa ra die se grünt, 
Und mir mit neu en Früch ten dient, 
Die Tau von oben nur er war ten, 
Und Kraft der Son ne samt den Re gen; 
Sonst Halt ihn um und um ver zäunt; 
Kein Freund soll sei ne Frucht drein le gen, 
Und hätt‘ er’s noch so gut ge meint!

So halt“ ich mich zu Dir, mein Le ben, 
Der du mich huld reich an ge schaut! 
Wer sich ein mal mit Dir ver traut, 
Bleibt an der Kre a tur nicht kle ben. 
O sieg le, schließ‘ und wach‘ und he ge 
Dein Ei gen tum, dein liebs tes Gut, 
Dass sich mein Geist in Dir nur re ge, 
Und ste he stets auf sei ner Hut!

Schleuß, Herr, des in nern Gar tens Mau ern 
Vor den ge heims ten Fein den zu, 
Die sei ne Blü te, Frucht und Ruh 
Zu rau ben, Tag‘ und Näch te lau ern! 
Darf ich ge heim mit Dir um ge hen, 
So weiß ich, dass ich si cher bin, 
Und will dann nir gends hin mehr se hen! 
Nach der Ge wiss heit steht mein Sinn.

Ver giss mein nicht
1. Ver giss mein nicht, dass ich dein nicht ver ges se 
und mei ner Pflicht, die ich, o Wur zel Jes se, 
dir schul dig bin. Er inn re stets mein Herz 
der un zähl ba ren Gunst und Lieb lich kei ten, 
die du mir un ge sucht hast wol len zu be rei ten. 
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Du wirst, was mir hin fort ge bricht, 
ver ges sen nicht.

2. Ver lier mich nicht, mein Hirt, aus dei nen Ar men, 
aus dei nem Schoß und herz li chen Er bar men, 
von dei ner Wei de ho nig sü ßen Kost, 
aus dei nen Füh ren, Lo cken, War nen, Sor gen, 
das ich bei dir ge nieß vom Abend bis am Mor gen. 
So lang dein Stab sein Amt ver richt, 
ver lier mich nicht.

3. Ver lass mich nicht, mein Herr und bes ter Leh rer 
bei der Ge fahr so vie ler Frie dens stö rer, 
o wa che selbst und lass dein Lieb spa ni er 
mich rings her um mit tau send Schil den de cken, 
dass kei nes Fein des Macht und Heer mich kann er schre cken. 
Dein Au ge, das auf mich ge richt‘, 
ver lass mich nicht.

4. Ver stoß mich nicht, doch wie kannst du ver sto ßen? 
Du weißt von lau ter Lie be und Lieb ko sen, 
von Gnad und Huld; denn dein mit lei dig Herz 
dich zwin get, mei ne Schwach heit stets zu tra gen. 
Wer wollt von sol cher Treu an der Voll en dung za gen? 
Dein Herz, das dir so of te bricht, 
ver stoß mich nicht.

5. Ver giss auch nicht, Herr, dei ne Reichs ge nos sen, 
auf die dein Blut in vol ler Kraft ge flos sen, 
o fas se sie in dei ner Lie bes brust. 
Gib, dass dein Zi on sich bald dei ner freue
und je der mann dir stift ein Denk mal dei ner Treue 
und kei ner der so teu ren Pflicht 
ver ges se nicht.

6. Ver giss mein nicht, und wer könnt dich ver ges sen? 
Man kann ja das Ge heim nis nicht er mes sen, 
dass du in mir und ich in dir soll sein. 
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Wie sollt ich nicht an dich, du an mich den ken, 
da du mich willst in dich und dich in mich ver sen ken? 
Du wirst mich ewig lich, mein Licht, 
ver las sen nicht.

Wer ist doch Die, die wie der Glanz am Mor gen
Auf gang der Le bens son ne.

Wer ist doch Die, die wie der Glanz am Mor gen 
In mei ne Sin ne fällt, 
Und mit dem Blitz mein düst res Herz er hellt? 
Was weht mir hin die lang ge trag nen Sor gen? 
Wer trägt mir sol che Ruh 
Nach mei ner Un ruh zu, 
Nach dem mich stets des Zwei fels Nacht be ses sen? 
Wer macht mich Das ver ges sen? 
Wo ist das Dunk le blie ben? 
Welch‘ über gro ße Freud‘ 
Er greift die See le heut! 
Wer hat mich aus dem Zorn zur Lie be hin ge trie ben?

Rennst du noch nicht der Gna de hel les Blit zen, 
Die dei nen dunk len Ort 
Un mit tel bar mit ihrem Wort 
So oft ge sucht in Lie be zu be sit zen? 
Ist die se nicht das Licht, 
Das in den See len stets an bricht, 
Wenn sie nur nicht die Kräf te un ter drü cken? 
Sie ist’s, die dich er freu en 
Und ganz ver klä ren kann, 
Wenn du sie nim mest an. 
O lass dich ihren Glanz im In ners ten er neu en!

Bist du’s, o Sonn‘, aus de ren kla rem Bron nen 
Mir so viel Licht und Kraft, 
Die lau ter neu es We sen schafft, 
Mein gan zes Le ben lang ist in’s Ge müt ge ron nen? 
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So geht’s! man kennt Dich nicht; 
So lan ge nicht dein Licht 
Zu vor kommt, weiß man nicht, wo her wir ha ben 
Die un ge such ten Ga ben. 
Nun aber will ich neh men 
Was mir dein Geist dar legt, 
Und selbst in’s Her ze prägt! 
Heil mir! – Ach wol le mein 
Dich ewig lich nicht schä men!

Wer sei nen Hei land hält
Mit Je su gen Him mel.

Wer sei nen Hei land hält 
Im Hau se durch die Welt, 
Und nie mals Ihn kann las sen 
Auf sei nes Le bens Stra ßen, 
Der hat in Ihm schon hier 
Die off’re Him mels tür.

Wer sei nen Hei land fasst 
Bei al ler Kreu zes last, 
Und, wenn er’s nicht er trä get, 
Sie Ihm zu Fü ßen le get, 
Dem macht sein Je sus leicht 
Die Last, die Er ihm reicht.

Wer stünd lich sei nen Sinn 
Zu Je su schwin get hin 
Und sei ne Glau bens flü gel 
Treibt über al le Hü gel, 
Der schwebt die Him mels bahn 
Mit sei nem Herrn hin an.

Wer Je su Lie bes tat 
In sich als Klein od hat, 
Dass Je su To des wun den 
Sind auf das Herz ge bun den, 
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Den hei ligt Chris ti Blut 
Nach See le, Geist und Mut.

Wem Je sus Al les bleibt, 
Der ist Ihm ein ver leibt; 
Sein Herz kann schon auf Er den 
Ein Je sus-Him mel wer den. 
Sein Le ben wird ver klärt, 
Sein Tod ist ab ge wehrt.

Ich hal te Je sum fest, 
Weil er mich nicht ver lässt. 
Die mir be stimm ten Pla gen 
Hilft Er mir sel ber tra gen. 
Mein Flug ist him mel auf, 
Denn Er re giert den Lauf!

Noch sind die Flü gel schwer, 
Ich flie ge schwach da her; 
Ach Je su, hilf und lei te, 
Und blei be mir zur Sei te! 
Kraft Dei ner To des müh‘ 
Hilf mir so spät als früh!

Ich hö re Herr, dein Wort! 
O Je su, treu er Hort, 
Lass nur Dein Blut mich stär ken 
Zu al len Geis tes wer ken, 
So bleibst Du ewig mein, 
Und zeuchst mich him me lein!

Dort winkt dein Him mel schon! 
O Je su, mei ne Kron‘! 
In Dir nur will ich schwe ben, 
In Dir auf ewig le ben! 
So bleib‘, ach blei be mir 
Mein Al les für und für!
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Wie herr lich ist des gro ßen Na mens Pracht
Um die Kräf te des Na mens Je su.

Wie herr lich ist des gro ßen Na mens Pracht, 
Den Dir, o Herr, der Va ter hat ge ge ben, 
Als Du das Werk des Heils zu Stand ge bracht! 
Mir ist er Geist, Kraft, Se lig keit und Le ben, 
Sein blo ßes Wort, kein Schall, vom Wind ge weht, 
Kein Buch stab, nur in Bü chern ein ge schrie ben, 
Davon man oft nur all zu flüch tig red’t; – 
O nein! mir ist das We sen selbst ge blie ben.

O Na me du, der über al les ist! 
Dich bet‘ ich an, Dir beug‘ ich Knie und Sin nen,
Dich ehrt und liebt mein Al les, Je sus Christ, 
In Dir kann ich das höchs te Gut ge win nen!

Du bist in mir ein aus ge goss nes Oel; 
Des Geis tes gan ze Fül le bat dein We sen 
Zum Pries ter tum für die er storb’ne Seel‘ 
Als Kö nig und Pro phe ten aus er le sen, 
Und ganz ge salbt mit Freu den oh ne Ziel, 
Nicht trop fen weis, wie dei ne Reichs ge nos sen. 
Drum hast Du, Haupt, auf dei nen Leib so viel 
Von die ser Kraft der Sal bung aus ge gos sen, 
Dass je des Glied, in dem die Ga be bleibt, 
Nicht mehr be darf, dass es ein And rer leh ret, 
Weil selbst dein Geist uns stets zur Quel le treibt, 
Und zieht, und lehrt, und warnt, und Bö ses weh ret.

Wie aber nun uns lehrt dein Geist und Sinn, 
So ist es wahr, und nim mer mehr er lo gen; 
Und wer Dir folgt, hat Al les zum Ge winn 
Un mit tel bar aus Dei nem Quell ge so gen.

Ach sanf tes Oel, leucht‘ hell, und lindre mir 
Und hei le zu der See le tie fen Scha den 
Der Sünd und Schand‘! Es sind g’nug Wun den hier, 
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Und Dich, den Arzt, darf ja der Kran ke la den! 
Be le be mich mit dei ner Mensch heit Kraft, 
Als rei nem Oel; lass dei ne Sal bung flie ßen, 
Die mil de, fei ne, stil le Sin nen macht; 
las mich im Geist Dein ewig lich ge nie ßen!

Wie wohl ist mir, dass ich nun mehr ent bun den
Se lig keit in der Sün den ver ge bung.

Wie wohl ist mir, dass ich nun mehr ent bun den 
Von al ler Schuld durch Chris ti Blut und Wun den! 
Was ich ge sucht so lan ge mit Be gier, 
Das ist mir nun durch Chris ti Tod ge ge ben, 
Weil der Un sterb li che selbst wor den ist mein Le ben, 
Dass mich hin fort kein Tod be rühr‘. 
Wie wohl ist mir!

Er ist mein Hirt, er wei det mei ne See le 
Mit Le bens brot, mit Freu den wein und Öle; 
Auf grü ner Au‘ werd‘ ich von ihm ge führt; 
Mich kann kein Un fall, kei ne Not er schre cken, 
Denn Je sus ist bei mir, mich treu lich zu be de cken. 
Ich weiß, dass mir nichts man geln wird! 
Er ist mein Hirt!

Mein Speis‘ und Trank ist stets mit Dank ge mi schet, 
Und mein Ge müt wird täg lich neu er fri schet 
Von sei ner Kraft, dass ich nicht wer de krank. 
Ich sor ge nicht; Er weiß wohl, was auf Er den 
Mir täg lich nö tig ist; das lässt Er reich lich wer den, 
Und so ge nieß‘ ich auch mit Dank 
Mein‘ Speis und Trank!

Ich ster be nicht, nein, nein, ich wer de le ben, 
Und dei ne Wer ke prei sen und er he ben! 
Ich glaub‘ an Dich, und komm‘ nicht in’s Ge richt. 
Und weil Du hast den Tod für mich ver schlun gen, 
So bin ich gleich falls auch zum Le ben durch ge drun gen: 
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Ich leb‘ und glaub‘ an Dich, mein Licht! 
Ich ster be nicht!

Willst du mit dem vol len Licht
Frei gen Him mel.

Willst du mit dem vol len Licht 
Sei nes Geis tes sein um ge ben, 
Musst du le ben 
Stets vor Sei nem An ge sicht.

Bloß von eig ner Ehr und Lieb‘, 
Le dig von der Welt Ge tüm mel, 
Nach dem Him mel 
Muss dich füh ren Got tes Trieb.

Denn so wird der Fürst der Welt 
Nichts an dir zu for dern ha ben, 
Wenn die Ga ben 
Nur ein rei nes Herz be hält.

Dort bei Chris ti Ge gen wart 
Ziehst du sei nem Glanz ent ge gen; 
Sei net we gen 
Strahlst du dort nach En gels art.

Wo flieh‘ ich hin? wo soll ich blei ben?
Fal sche und wah re Ein sam keit.

Wo flieh‘ ich hin? wo soll ich blei ben? 
Wo wird die se sü ße Stil le sein, 
Da ich mich könn te schlie ßen ein, 
Um mich nicht mehr um her zu trei ben 
Im Un ruh-Wir bel äuß’rer Din ge? 
Ist kei ne Ein sam keit be reit, 
Dar in ich Gott ein Lob lied sin ge 
Der von Zer streu ung mich be freit?
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Mein Geist will in die Wüs te zie hen, 
Und wünscht sich Tau ben flü gel an, 
Weil er vor Angst nicht blei ben kann 
Da, wo die Men schen sich be mü hen, 
von Gott noch wei ter weg zu ge hen,
Und nie mals bei sich selbst zu sein. 
Ich kann den Jam mer nicht mehr se hen, 
Und blei be selbst da bei nicht rein.

Drum fort, o Seel‘! ent zeuch ge schwin de 
Dich der Ge sell schaft die ser Welt! 
Zer reiß, was dich ge fan gen hält, 
Da mit dein Fuß die Ru he fin de, 
Wo kein Ge räu sche sich ver stö ret, 
Rein Zu spruch Sor gen und Ver druss 
Den Um gang Dir mit Gott ver weh ret, 
Der hier oft un ter blei ben muss!

Ich freu‘ mich schon auf ei ne Kam mer, 
Die mich in sich ver schlie ßen wird, 
Und durch den en gen Raum ab führt 
von al ler Un ruh, Streit und Jam mer, 
Die gro ße Städt‘ und Schlös ser ha ben. 
Hier soll nur mei ne Ruh statt sein, 
Wo Si cher heit und Fried‘ mich la ben 
Und kein Un frie de bricht her ein.

Nun will ich erst recht sin gen, be ten, 
Und in der An dacht kom men weit, 
Weil ich, nicht durch so viel zer streut, 
Vor Gott mit stil lem Geist darf tre ten; 
Da soll kein Feind mich hin dern kön nen, 
Ich geh‘ in Ka na an schon ein;
Mein Pa ra dies soll man es nen nen; 
Hier will ich auch be gra ben sein!

Wo ist wohl ein sü ßer Le ben
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Glücks elig keit des Chris ten.

Wo ist wohl ein sü ßer Le ben 
Auf der gan zen wei ten Welt, 
Als in Got tes Lie be schwe ben, 
Die uns stets ge fan gen hält; 
Wenn ein rein Ge mü te 
Bloß auf Je su Gü te 
Al les Tun und las sen gründ’t, 
Und Ihn selbst in Al lem find’t?

Un glaub und Ver nunft mag sor gen, 
Ei gen wil le quä le sich; 
Was nicht will dem Geist ge hor chen, 
Muss sich schlep pen jäm mer lich 
Mit viel tau send Las ten; 
Aber ich will ras ten 
In dem si chern Lie bes schoß, 
Der mich macht vom Kum mer los.

O wie ist dem Geist ge ra ten, 
Der, als Kind lein um ge kehrt, 
Al les hält für Kot und Scha den, 
Was nicht Je sum selbs t en ehrt! 
Er darf nicht mehr kla gen 
Über so viel Pla gen; 
Er ver bringt die Le bens zeit 
In ge wis ser Fröh lich keit.

Kei ne Un ruh‘, kei ne Schmer zen 
Macht ihm mehr der Heu chel schein; 
Was nicht geht aus rei nem Her zen, 
Muss bei ihm be gra ben sein. 
Er will nicht mehr schei nen, 
Noch es fälsch lich mei nen; 
Das selbst stän di ge We sen schafft 
Neu es Le ben, neue Kraft.
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Sein Be we gen und sein Ge hen 
Geht hin fort in sanf ter Ruh‘, 
Und was gött lich soll ge sche hen, 
Geht nicht mit Ver wir rung zu. 
Selbst sein sü ßes Schla fen 
Muss sein Hei land schaf fen, 
Und sein Wa chen muss al lein 
Täg lich in der Lie be sein.

Hört man ihn gleich fröh lich sin gen, 
Bleibt er doch in sü ßer Still‘, 
Weil sein Wol len und Voll brin gen 
Gott ge heim voll en den will. 
Dar um wird sein We sen, 
Das in Gott ge ne sen, 
Von der Welt, die lus tent brannt, 
Oft ge schmä het und ver kannt.

Will’s die Ei gen heit ge lüs ten, 
Frem de Kraft ver mes sen sein, 
Und dar in sich spie gelnd brüs ten: 
Hüllt die keu sche Sonn‘ sich ein; 
Sie will mit den Strah len 
Kei nen Kot be mah len; 
Al so bleibt ihr Schatz be währt 
Und von Fein den un ver sehrt.

O ver bor gnes Lie bes le ben! 
Lass den sanf ten Lie bes geist 
Mir den Got tes frie den ge ben, 
Der dein ew’ger Sab bat heißt! 
Ach, mit wel cher Won ne 
Krönt uns die se Son ne, 
Wenn sie ih re Macht er höht 
Und im Her zen bren nend steht!

Sü ße Kräf te, rei ne Flam men, 
Nehmt mein gan zes Le ben ein, 
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Hal tet mich mit Dem zu sam men, 
Der mir ewig g’nug will sein! 
Lie be soll Ihn bin den, 
Al les über win den, 
Dass sein heit rer Le bens tag 
Ewig in mir blei ben mag.

Halt‘ ich Dich gleich noch so fes te, 
Willst Du doch noch nä her sein, 
Und vom Gu ten selbst das Bes te 
Mir als We sen drü cken ein; 
wie soll mein Le ben 
Stets Dir sein er ge ben! 
Ich in Dir und Du in mir, 
Ja, Du Al les für und für!

Wo mein Schatz liegt, ist mein Her ze
Er neu e rung zum Bil de Got tes.

Wo mein Schatz liegt, ist mein Her ze, 
Was ich lieb‘, er näh ret mich; 
Wo es licht ist, brennt die Ker ze 
Des Ver lan gens brüns tig lich. 
Kann das Schwe re von der Er den 
Schon nicht leicht ge zo gen wer den: 
Ein Ma gnet doch zie het an, 
Was er nur er rei chen kann.

Ach, dass die ses Herz zer flie ßen 
Und wie Wachs zer schmel zen könnt‘, 
Wenn es ir gend darf ge nie ßen 
Je su Son nen-Ele ment! 
O dass Er mich ganz er rei chen 
Könn te, und im Grun de er wei chen! 
Wür de nicht der har te Sinn 
Ganz zer schmol zen sin ken hin?
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Komm, o Herr, und sprich die Wor te 
Dei nes Geis tes in mir aus; 
Öff ne mir die Lie bes pfor te, 
Leucht ins dunk le See len haus, 
Bis dein Strahl mich ganz durch drin get, 
Und den Her zens wil len zwin get, 
Dass er, frei vom eig’nen Weh, 
lie bend in Dir un ter geh‘!

Je su, al ler Le ben Le ben! 
Ist doch Nichts so starr und hart, 
Dem Du nicht kannst Wär me ge ben, 
Dass es wer de lind und zart! 
Wenn es nur sich Dir ver trau et, 
Auf Dich im Ge hor sam schauet: 
Solltst Du mich nicht weg von mir 
Zie hen kön nen hin zu Dir?

O ich will so lan ge fle hen, 
Bis ich dei nen star ken Zug 
In mir wer de sie gend se hen, 
Zu be för dern mei nen Flug 
Nach den Reih’n der Se ra phi nen, 
Die in Lie be se lig die nen, 
Wenn dein Kö nigs an ge sicht 
Wirft auf ihren Dienst ein Licht!

Wie der Va ter mich zum Soh ne 
Hat ge zo gen in der Buß‘, 
Dass Er in mir ewig woh ne, 
Und in Ihm ich blei ben muss: 
Al so zeuch, o Je su, wie der 
Mich, und al le dei ne Glie der 
Zu des Va ters Stärk‘ und Lieb‘ 
Durch er neu ten Lie bes trieb!

Denn das neu ge bor ne Le ben, 
Des sen Quell und Herr Du bist, 
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Will zu rück sich wie der ge ben 
In den Brunn, der Gott nur ist. 
So kannst Du, o Sohn der Eh ren, 
Dei nen Va ter recht ver klä ren, 
Wenn dein Geist Ihm wie der gibt 
Ganz voll en det, was Er liebt!

Va ter, kennst Du dei nen Sa men, 
Der die rei ne Gott heit preist: 
So ver klä re dei nen Na men, 
Wel cher Je sus in mir heißt, 
Der sich we sent lich aus brei tet, 
In dem Geist, den Du be rei tet 
Dir zur Freu de, mir zum Heil! 
Gött lich Le ben sei mein Teil!

So find ich den Ur sprung wie der, 
Leb‘ in gött li cher Na tur; 
Nichts zeucht mehr zur Er de nie der 
Die er neu te Kre a tur. 
Seel‘ und Leib mag mir ver ge hen, 
Got tes Sohn bleibt in mir ste hen. 
Se lig, wer es füh let frei, 
Dass er Got tes Tem pel sei!

Zeuch mei nen Geist, o Herr, von hin nen
Um vol le Frei heit des Geis tes.

Zeuch mei nen Geist, o Herr, von hin nen 
Ganz über sich, zu Dir hin auf! 
Ich seh ne mich mit Herz und Sin nen 
Nach ei nem sel’gen Glau bens lauf. 
Re gier‘ mich nur nach dei nem Wil len, 
Dir nach zu fol gen oh ne Trug! 
Was kann sonst mei ne Sehn sucht stil len? 
Wer tut mir au ßer Dir ge nug?
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Weil aber so viel wi der stre bet 
Dem ab ge wand ten Pil ger geist, 
Der gern in Got tes Frei heit le bet 
Und zum ver heiß’nen Er be reist: 
So nimm mir ab die schwe ren Las ten 
Der Sin nen lust und Ei gen heit; 
Den Geist lass in der Stil le ras ten, 
Durch Dich von al lem Bann be freit.

Sei das Er schaff ne noch so schö ne, 
So muss es doch ver las sen sein; 
Wo nach ich mich im Grun de seh ne, 
Nur das be frie digt mich al lein. 
Vom An dern kann ich nichts be hal ten, 
Dich zieh‘ ich Selbst in mich, und Du 
Zeuchst mich in Dich. Dich lass‘ ich wal ten, 
Du schlie ßest mei ne Sin nen zu.

Zwar kennt mein Geist noch man che Spei sen, 
Die geist lich und ver gnüg lich sind, 
Doch kann ich sie nicht fröh lich prei sen, 
Wenn man dar in auch Nah rung find’t. 
Nein, Du nur bist das Brot der See len, 
Und se lig, himm lisch wer den sein, 
Die Dich mit vol ler Kraft er wäh len, 
Bis sie in Dich ge sun ken ein!
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